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Anreisen : Die einspaltige Kolonelzeile 1.40 M. Die Reklamezeile '
«.— JC ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor,

Abrüstungskonferenz in Washington
WTB . Washington , 1k. Rov . Rach der Rede B al¬so » rS erklärte Admiral Kalo , daß auch Japan den Bor-fchlag Hughes annehme und zu einer radikalen Abrüstung derSeestreitkräfte bereit sei. Der italienische Delegierte Sch an -

8 e r brachte ebenfalls namens der italienischen Delegation seineBefriedigung über den Plan zum Ausdruck . Hierauf erklärteBriaad , er habe mit Freude die Zustimmung Großbritannienszur Kenntnis genommen. Frankreich stehe dem Marineproblcmnicht gleichgültig gegenüber. Mit erhobener Stimme fügte erhin-», wenn das Problem der Abrüstung zu Lande zur Verhand¬lung komme und wenn sich die Welf über die StellungnahmeFrankreichs Unterrichtet haben werde , das werde gercchterweiseanerkannt werden, daß Frankreich nur ein ausreichendes Heeraufrechterhalte und keine Hintergedanken habe . Nach einemSchlußwort des Staatssekretärs Hughes wurde die Sitzung um1 Uhr aufgehoben.
Die Entstaatlichungsfrage

Die Stellung von Industrie und Landwirtschaft
TA. Berlin , 16. Rov . Wie die Telegraphen-Union er¬fährt, haben zwischen Industrie und Landwirtschaftam Montag Verhandlungen über die Entstaatlichungder Eisenbahnen stattgefundenen, die Ende der Woche fort,

gesetzt werden. In maßgebenden Kreisen der Industrie ist ein
abschließendes Projekt über die Form der Uebrrführung derEisenbahnen in den Privatbesitz noch nicht ausgearbeitet . DieIndustrie beabsichtigt , an die Lösung dieses Problems nur in
Gemeinschaft mit den Vertretern der Eisenbahnbehörden unddes gesamten Personals heranzutreten . Unter allen Umstän¬den soll die Einheit der Verwaltung der Eisenbahn gewahrtbleiben, dies schließt die Generaldirektionen nicht aus . Auchdie Tarifeinheit soll nicht angetastet werden. Die Industrievertritt mit allem Nachdruck den Standpunkt , daß wir erst nachOrdnung unserer eigenen Finanzen für unsere Gegner ein
verhandlungsfähiger Partner sein können , so lange beispiels¬
weise das Eisenbahndefizit den Betrag der Einkommenssteuer
verschlinge, sei jedenfalls hieran nicht zu denken .

Berlin , 17. Nov . Wie die Blätter aus München melden ,waren am Dientsag die Organisationen der Gewerkschaftenauf Einladung des Ministerpräsidenten im Sozialministerium
zu einer Aussprache über die zunehmende Teuerung zusammen-
gekommen . Graf Lerchenfeld erklärte sich gegen die uferloseTariferhöhung und lehnte die Uebrrführung der Verkehrsver¬waltung an einen rein privatgewerkschaftlichen GesellschaftSbe .trieb ab. Hn der weiteren Aussprache forderten die Gewerk -
schaftSsekretare , daß die Arbeitervertreter gleichberechtigt in die
Landesauftragsstellen ausgenommen werden, und daß eine
Novelle zum Betriebsrätegesetz die Erfaffung der übermäßigenGewinne ermöglichen lasse . In seinem Schlußwort erklärte
Graf Lerchenfetd , im Ministerrat sei e ' n Entwurf durchgebrachtworden , der Maßnahmen gegen die Schlemmerei vorsehe . Eine
Verbilligung der Lebensmittel erwartet er durch einen unmit¬telbaren Verkehr zwischen Verbraucher und Erzeuger.

Die Eisenbahner unter allen Umständen gegen
Entstaatlichung

Berlin , 17. Rov . Gestern fand im Zirkus Busch in Ber.Hit eine vom deutschen Eisenbahnerverband veranstaltete Pro¬
test Versammlung statt gegen den Plan einer Umwand¬
lung der Reichseisenbahnen in einen privatwirtschaftlichen Be¬trieb. Rach einem längeren Referat des Vorstandes der OrtS-
vrrwaltung Berlin nahm die von Tausenden von Eisenbahnern
besuchte Versammlung einstimmig eine Entschließung an,in der gegen die verlangte Auslieferung der deutschen Eisen¬bahnen an die Privatindustrie protestiert und erklärt wird, daßdie Versammlung entschlossen sei, bei eventueller Durchführung
dieses Planes des Reichsverbandes der Industrie sofort in einenGeneral st reik zu treten . Die Resolution fordert wei¬ter die Erfaffung der Gold- und Silbersachwerte.
Das Programm der freien Gewerk¬

schaften
Berlin , 1k. Nov . Die Vorstände des Allgemeinen Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes und des „ Afa " -Bundes fordern vonder Reichsregierung und dem Reichstag zur Erfüllung der Re -
parationsverpflichtungen und zum Ausgleich des inneren Haus¬halts des Reichs die beschleunigte Beschlußfaffung über folgende
gesetzgeberische Maßnahme « :

1. Beteiligung des Reichs an den Sachwerten. Die Aktien¬
gesellschaften haben 25 Prozent ihres Aktienkapitals auf das
Reich zu übertragen . Die kleineren gewerblichen Unternehmun¬
gen und die Landwirtschaft sind durch eine Steuer in gleicher
Höhr zu belasten .

2 . Sozialisierung des Kohlenbergbaus .
3. Neuordnung der Verkehrsunternehmungen mit dem Ziel,sie in kürzester Zeit wirtschaftlich zu gestalten.
4. Scharfe Erfaffung der Export- Devisen durch Ausbau der

Außenhandelskontrolle.
5. Beschränkung der Einfuhr auf das Lebensnotwendige.6. Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis zur völligen Erfaffungder Valutagewinne.
7. Beschleunigte Einziehung des Reichsnotopfers.
8. Sofortige Einziehung der bisherigen Steuern , fnSbeson .

»ere der Einkommenssteuer. Die Umsatzsteuer ist von dem
Steuerpflichtigen in monatlichen Abschlagszahlungen abzu¬führen.

9 . Scharfe Besteuerung der durch Devisen - und Effekten -
zeschäfte erzielten (Gewinne .

10. Kontrolle der privatwirtschaftlichen Monopole.
Die Vorstände des Allgemeinen Deutschen GewcrkschaftS -

bundeS und des Afa-Bundes rufen alle organisiert-« Arbeiterund Angestellten, sowie die Zentralen und dir örtlichen Organeder freien Gewerkschaften auf, mit allem Nachdruck für dieses
Mindestprogramm e ' nzutreten nnd ftir seine Durchführungth -.e ganze organisatorische Kraft zu entfalten.

Der „vorwärts " erklärt hierzu, die Forderungen der Ge¬
werkschaften stellten Mindestforderungen dar, an die sich die
sozialistischen Parteien gebunden fühlten.

’ Tie kommenden
Reichstagsverhandlungen würden zeigen , ob das Volk als
Ganzes das Programm aufnehmen werde . Geschehe das nichrund werde kein besserer Weg zur Erhaltung der Republik und
zum Schutz des rFiedens gewresen , so ständen wir von ernstlichen
politischen und wirtschaftlichen Kämpfen.

Die „Rote Fahne " sagt unter der Ueberschrift „ Geschloffene
Kampffront des Proletarrats "

: Die kommunistische Partei istbereit, ihre ganze Kraft für die Erkämpfung dieser Forderungen
einzusetzen .

Der Reichshaushaltetal 1921
110 Milliarden ungedeckt

Berlin , 16. Nov. Dem R e i ch S r a t ist, der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung" zufolge , der Reichshautsplan für 1921 »u-
gegangen. Hiernach sind die ReichSauSgaben einschließlich de»
Fehlbeträge der Betriebsverwaltungen im außerordentlichen
HauShalt mit 114 291 Millionen Mark, im ordentlichen HauShaltmit 67 472 Millionen Mark veranschlagt, sodatz sich der gesamte
Ausgabenbedarf auf 181762 Millionen Mark beziffert. Dem
stehen an Einnahme» gegenüber im außerordentlichen HauShalt10500 Millionen Mark, im ordentlichen HauShalt 61228 Milli«,
nen Mark, insgesamt also 71 728 Millionen Mark. Es bleibt
als » die Summe von 110835 Millionen Mark ungedeckt und mutz
durch Anleihen beschafft werden.

Die Lage im Saargebiet
Saarbrücken, IS. Nov. Auf zweimalige Aufforderung der Re¬

gierungskommission hin hielt die Stadtverordaetenversammlun«eine Sitzung ab, um über Fragen zu beraten, ob der Anempse 'y-
lung der Regierungskommission , die für die städtischen Beamten
vom BerwasiungsauSschuß und der Regierungskommission ang»
ordnete Bezahlung in Franken auch den städtischen Arbeitern un«
Agestellten zu gewähren, Folge geleistet werden soll . Tie dre .
großen Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung nahmci ,eine interfraktionelle Entschließung an , in der erklärt wird, daß
sie bei ihrem Beschluß, jede Frankenbesoldung abzulehnen, behar¬
ren. Die inzwischen weitergestiegene Teuerung habe die Stadr -
verordneten veranlaßt , den beschlossenen SOpwzentigen Zuschlag
auf 75 Prozent der deutschen Löhne und Gehälter zu erhöhenunter Beibehaltung der vermehrten Familien- und Kinderzn-
lagen. Auf Grund dieses Beschlusses erwartet die Stadtverord¬
netenversammlung die unverzügliche Wiederaufnahme der Ar¬
beit. Gegen diese Resolution stimmten nur die vier kommunisti¬
schen und 1 unabhängiger Sladwerordnetcr , während 2 Unab¬
hängige sich der Siimme enthielten. Darairf wurde die Sitzung
nach 20 Minuten Dauer geschloffen, da erklärt wurde, daß man
kein« städtischen Angelegenheiten erledigen wolle, ehe nicht die
Streitfrage gelöst sei. Die meisten Läden schließen nachmittags
da infolge der Dunkelheit zahllose Diebstähle vorgrkommen sind.
Verschiedene Geschäfte öffnen nur wenige Stunden , währendderen Käufer in langen Reihen auf der Straße stehen. In den
Häusern sammelt sich Müll und Abfall , die in der Dunkelheit
vielfach auf di« Straße geworfen werden. Die Preise sind ge¬
waltig gestiegen . Bedarfsartikel wie Kerzen , Petroleum ufw .
sind laum noch erhältlich .

Der Reichsparteitag der deutschen
gentrumspartei

TU . Berlin , 16. Nov . Der Reichsausfchuß der Zentrums¬
partei hat gestern die Beratungen über oen Entwurf eines Par¬
teiprogramms zum Abschluß gebracht . Der Reichsparteitag wird
am 16. Januar nächsten Jahres nach Berlin einberufen.

Don den deurschen Gefangenen in
Avignon

Berlin , 16 . Nov. Pastor Hörstel aus Morgenitz auf Usedomund Professor Paffrach aüS Paderborn , denen die französische
Regierung schon wiederholt erlaubt hat, die deutschen Kriegsge¬
fangenen in Avignon , EucrS und Agay aufzusuchen , haben diese
in den Tagen vom 31 . Oktoebr bis 4 . November wiederum besuch :.
Die Gefangenen, denen es gesundheitlich gut geht, die aber alle
sehnsüchtig des Tages der Befreiung harren , nahmen die Grüße
der Heimat und deren Ueberbringung mit lebhafter Freude auf .
Am 31 . Oktober wurde von einer Abordnung der Gefangenen an
den Gräbern der in Avignon bestatteten deutschen Kameraden
unter Beteiligung der beiden Geistlichen feierlich ein Kranz nie -
dergelegt . — Noch immer werden 61 Gefangene in Avignon fest -
gehalten. Sieben von ihnen werden nach Ablauf ihrer Strafzeit
am 24. November Avignon verlaflen.

Die Unterhaltszahlungen für Karl
und glta

TU . Paris , 17. Nov . Die Botfchafterkonfereuz hat sich
gestern mit der Frage der UnterhaltSzahlungcn auf Madeira
beschäftigt. Sie hat die Bedingungen festgesetzt, unter denen
die Kosten hierfür unter die Staaten verteilt werden, die früher
zu Oesterreich -Ungarn gehörten.

Dom demokratischen Parteitag
Breme», 14 . Nov . Der Deutsch -Demokratische Parteitagnabm zum RcichSschulgesctz mit allen gegen eine Stimme eine

Resolution an , der zufolge die nationale Einheitsschule der Idealder deutsch-demokratischen Partei ist und bleibt. Die Gemein¬
schaftsschule erteile im Sinne der . Verfassung Religionsunter¬
richt, ohne Lehrer und Schüler zu diesem Unterricht oder zu
kirchlicher Handlungen zu zwingen. Da dieser Charakter der
Gemeinschaftsschuleim Reichsschulgesetz nicht genügend gewahrtwerde , fordere die Partei , daß die Gemeinschaftsschule als Re¬
gelschule zweifelsfrei festzuiegen fei. — Rach Beratungen
Lohnsystem pnd künftiges Arbeitsrecht wurde der Parteitag ,schlossen .

Die gescheiterte KreditM»» i
Die große pomphast angekündigte K r e d i t h i l f e der

Industrie für das Reich ist gescheitert, und dem Ge¬
schichtsschreiberbleibt es Vorbehalten , zu untersuchen , ob sie
überhaupt jemals ernstlich gemeint gewesen ist. Der Augen¬
schein spricht dafür , daß bei den führenden Herren der In »

'
dustrie ehrliche Absichten nicht vorhanden gewesen,
sind. Wer sein Anerbieten an unerfüllbare Bedingungen̂
knüpft, kann nicht erwarten , daß man es auf der anderem
Seite für ernst gemeint hält. Die Privatisierung
der Reichseisenbahnen war aber eine uner
füllbare Forderung , das mußte sich jedes Kind
sagen . Vielleicht sind die Jndustrieherren von der fast
einmütigen Ablehnung, die diese Zumutung selbst bei den
bürgerlichen Parteien findet, einigermaßen überrascht.
Aber auch dann, wenn sie auf eine günstigere Aufnahme
bei den Bürgerlichen rechneten , mußten sie sich sagen, daß
die Eisenbahnen laut Reichsverfassung dem Reich gehören
und daß es zu einer Aenderung der Verfassung einer zwei
Drittel Mehrheit im Reichstag bedarf. Aber noch nicht ge¬
nug damit : Wie die Reichsverfassung , so verhindert auch
der Friedensvertrag von Versailles einen
Uebergang der Eisenbahnen aus öffentlicher in private
Hand, denn die Veräußerung oder Verpfändung darf nur
mit Zustimmung der Entente erfolgen. Vielleicht
freilich erleben wir auch das noch, daß sich die Entente un¬
serer Eisenbahnen bemächtigt und sie auf ihre Rechnung
an Privatgesellschaften verpachtet . Aber das wäre nicht die
Lösung , die die bekanntlich hochpatriotische deutsche Indu¬
strie gesucht hat. Oder am Ende doch?

Die Kreditaktion, die gescheitert ist, sollte nach immer
noch optimistischen Berechnungen ungefähr eine Milliarde
Goldmark bringen. Damit wäre es dann möglich gewesen,
die Auslandsverpflichtungen des Reichen in der ersten
Hälfte des Jahres 1922 zu decken . Eine dauernde Hilfe
wäre damit nicht geschaffen worden. Trotzdem wäre es'
natürlich unter den heutigen Umständen wertvoll gewesen,
wenn das Reich für eine Reihe von Monaten seiner drin¬
gendsten Sorgen ledig geworden wäre. Niemand iit'
Deutschland und niemand wahrscheinlich in der ganzen
Welt glaubt ernstlich, daß der Finanzplan des Londoner!
Ultimatums zu restloser Ausführung gelangen wird. Wo¬
rum es sich handelt ist dies, erstens einmal der Welt den
unzweideutigen Beweis zu geben , daß Deutschland zur Er¬
füllung seiner Verpflichtungen die alleräußersten Anstren¬
gungen niacht, und zweitens, zu verhindern, daß die schließ¬
lich doch unvermeidliche Zahlungsunfähigkeit Deutschlands
zu dem Zeitpunkt erklärt werden muß, der vielleicht den
schlimmsten Feinden Deutschlands der gelegenste ist. Darum
ist die Gewährung größerer Summen , die dem Reich die
Herausschiebung seiner Bankrotterklärung bis zu einem
politisch verhältnismäßig günstigen Zeitpunkt ermöglicht,,
ein Gewinn. Da die Kreditaktion gescheitert ist, wird daS
Reich in naher Zeit über solche Summen nicht verfügen«
und geht daher dieses Vorteils verlustig.

Es bleibt also nur noch das Eine übrig , durch ange¬
spannte Leistungen der Gesetz gebung und
der Verwaltung , .aus dem deutschen Volkseinkommen und
Volksvermögen so viel herauszuholen, wie überhaupt mög¬
lich ist . Wer glaubt, man könne diesen Versuch unterlassen
und ohne weiteres die Zahlungsunfähigkeit anmelden, der
täuscht sich. Keine Reichsregierung würde es unter solchen
Umständen erreichen , daß die Reparationskommissioll
Deutschland für einen willigen Schuldner erklären würde.,
der an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt sei
und auf Stundung seiner Zahlungen Anspruch habe. Viel¬
mehr würde die Reparationskommission Deutschland füp
einen faulen Schuldner erklären, der sich weigere , zu zahlen,!
und dann würden über Deutschland neue Zwangsmaßregeln
verhängt werden, für deren Willkürlichkeit das Dokument
von Versailles keine Grenze kennt . Man kann sich dann
über solche Zwangsmaßnahmen sittlich entrüsten ,
man wird dazu volles Recht haben, aber man wird damit,
weder ihren Eintritt vermeiden, noch ihre Aufhebung he>
beiführen. Mit sittlicher Entrüstung allein macht man noch
keine gute, , dem Reich förderliche Politik . .Es bleibt also tatsächlich qar nichts anderes übrig, als
die letzten und größten Anstrengungen zu
machen , um die Zah lungs - Kreditfähigkeit
des Reicheswenig st ens für e i n i g e Z e i t wie¬
derherz u st eilen . Das ist aus p o l r t r s che n
Gründen nötig , deren Gewicht durch das unsinnige Ver¬
halten des Reichsverbandes der Industriellen nur noch ver¬
mehrt worden ist. Dieses Verhalten hat im Ausland den.
Eindruck verstärk , daß sich die besitzenden Klassen Deutsch- :
lands den Reparätionspflichten einfach entziehen wollen /
u d dabei auf die völkerrechtliche Unverletzlichkeit des Pri -:
vateigentüms bauen. Einen solchen Schuldnerstretk wird
sich die Entente aber nicht gefallen lassen. Durch ihn oder
durch den bloßen Anschein als ob er bestände , wirb die
öffentliche Meinung des Auslandes für neue über Deutsch-
land zu verhängende Zwangsmaßnahmen nur gunstigei!
gestimmt . .Die Frage mag zunächst unerörtert bleiben , ob sich dre
Entente nicht schließlich über die llnverletzlichkeit des Pri -

1 vateigentüms hinwegsetzen kann, wie sie es während des .



Air. 269
Krieges schon getan bat. und ob die deutschen Auslands-
Guthaben ,

im Bereich der Entente und in den neutralenLändern im . Fall einer neuen scharfen Reparationskrise un¬
bedingt sicher wären. Aber zweifellos wird die Entente es
nicht unterlassen, auf das deutsche Reich den stärksten Druck
auszuüben, damit es zur Erfüllung seiner Auslandsver-
pflrchtungen auch in das Privateigentum seiner Angehöri¬
gen eingreist, wozu es staatsrechtlich berechtigt ist. Es liegt
km Interesse der deutschen Volkswirtschaft , solche Eingriffe
zu vollziehen , solange für die Art , in der sie zu vollziehen
sind, immer noch eine gewisse Freiheit besteht, und nichtdas, was zu geschehen hat, von der Entente borge -
schrieben wird . Schon deshalb gibt es für das Reich
auf die Ablehnung einer Kreöithilfe durch die Industrie
keine andere Antwort, als die Erfassung der Sachwerte.

Line illlereffUte Elalislib öber ZmneiiWhl
Zum Ergebnis der Stadtverordnetenjvahlen in Leipzig

macht die „ Leipz . Volkszeitung" folgende interessante Fest¬
stellungen:

Stimmberechtigt waren : 191622 männliche und 231 281
weibliche Wähler, zusammen 422 803. Abgegeben wurden^840 267 Stimmend davon 870 ungültig, die Wahlbeteiligung be¬
trug etwa 80,3 Prozent .

Es erhielten Stimmen : Männer Frauen Zusammen
klnabh . Sozialdemokratische Partei 54 708 60 925 114 733
Sozialdemokratische Partei . . . 13 911 12 522 26 433
kommunistische Partei . 16 820 14 026 30 846
Wirtschaftspolit. Gemeinschaftsliste 58 000 76 019 134 019
Demokratische Partei . 13 416 15 970 29 386
Deutschsozialistische Partei . . . 2022 1 961 3983

Zusammen : Sozialistische Parteien 172 012 Stimmen ,
bürgerliche Parteien 167 383 Stimmen .

ReUHrsorBmsmiiz
Angesichts der ungeheuren, unerträglichen Not der Arbeits¬

and Zivilmvaliden , Witwen und Waisen und der Notwendigkeit
des dringenden Ausbaues der Sozialversicherung und sozialen
bürsorge, sowie Förderung der Erwerbsbefähigung der Invali¬
den, Arbeitsbeschaffung für Erwerbsbeschränkte ist , wie den
P .P .N . mitgeteilt wird, zum 20./21. November, vormittags 9 Uhr,eine Reichsfürsorgekonferenz im früheren Herrenhaus Berlin
W ., Leipzigerstratze 3 , einberufen. Wertvolle Referate sind vor¬
gesehen . Eingeladen sind die Vertreter der Reichs - und Lan¬
desregierungen , Provinzen , Städte , Gemeinden, Reichs - und
Landesparlamente , Arbeit?-, Wohlfahrts - und Fürsorgeämter ,
Berufs - und Kriegsbeschädlgtenorganisationen, Jnvalidenver -
sichrrungsanstalten, Berufsgenossenschaften, Arbeiter- und Pri -
katenfürsorge. Eine größere Anzahl Anmeldungen von Ver¬
tretern der Behörden und Organisationen liegen bereits vor .
(Anmeldungen sind zu richten unter „ Reichsfürsorgekonferenz"
an den Hauptvorstand des Zentralverbandes der Invaliden und
Witwen Deutschlands, Berlin W . 8, Jägerstraße 11 .)
X, — . . —. ■■li

r Ei« sl>WlW«lisch« MhlMM
Wie aus Paris , 14 . Nov ., berichtet wird, erhielt bei einer

.Nachwahl in einem Wahlbezirk von Paris für den Gemeinde¬
ttat im ersten Wahlgang der von den Kommunisten aufgestellte
Kandidat Badina , ein wegen der Meuterei bei der Schwarzen-
Meer-Flotte Verurteilter , die höchst « Stimmenzahl . Der nächst¬
folgende Kandidat ist der sozialistisch -,radikale; es ist infolge¬
dessen eine Stichwahl notwendig.

*
' Dies Wahlergebnis ist um so bemerkenswerter , als es selbst
für die Sozialisten eine Ueberraschung gewesen sein dürfte.
Die Anfettung des Matrosenmeuterers Badina als Kandidaten
hat nämlich eine eigenartige Vorgeschichte. Wenige Tage , nach¬
dem der Führer der Meuterei im Schwarzen Meer, Marth ,in seinem Arbeiterviertel von Charonne mit starker Mehrheit
zum Stadtverordneten gewählt worden war , wurde ein Inde¬
xes Mandat für das Pariser Stadtparlament frei, d 'eSma ! in
einer ausgesprochen klein - und spießbürgerlichen Gegend, im
Viertel des Sante -Gefängniffes, das bisher stets bürgerlich ge¬
wählt hatte. Die Sozialisten, die dort über eine gewisse An¬
hängerschaft verfügen, stellten einen früheren Deputierten ,
Mayeras , als Kandidaten auf . Kaum war dies bekannt gege¬
ben, da erklärten die Kommunisten, ebenfalls einen Kandida¬
ten aufzustellen in der Person des eingekerkerten Obermaates
Badina . Dies geschah ihrerseits lediglich aus Bosheit gegen die
Sozialisten und war um so frevelhafter, als die Aussichten Ba -
dinas in diesem Viertel allgemein als sehr gering empfundenwurdön. Es bestand nun die Gefahr , daß die Regierung eine
glatte Niederlage Badinas als Gegengewicht zu der Wahl Mar «
thS bezeichnen und die Freilassung des letztere » verweigern

Donnerstag de « 17 . November 1921_
würde, zumal seine Wahl vom Rat der Präfektur in Pari ? für

I ungültig erklärt worden ist. Dann wären die Kommunisten da -
I mit krebsen gegangen, daß dies die Schuld der Sozialisten sei,die ihren Kandidaten gegen ein Opfer der militaristischen Re¬
aktion aufrechterhalten und damit dessen Niederlage und weitere
Gefangenschaft bewirkt haben. In dieser Situation besannen
sich die Sozialisten keinen Augenblick. Sie geißelten in scharfenWorten das niedrige Manöver der Kommunisten, zogen aber die
Kandidatur Mayeras zurück und forderten ihre Anhänger auf,geschloffen für den Kommunisten zu stimmen. Die Kommu¬
nisten haben aber anscheinend die Absicht, diese Bosheitspolitik
gegen die Sozialisten bei allen kommendes Wahlen zu treiben,und deshalb erklärten letztere schon jetzt, daß sie sich in Zukunft
nicht mehr in solch sinnloser Weise opfern und daß die Schuldan etwaigen späteren Niederlagen der Arbeiterschaft die Kom¬
munisten treffen würde.

Indessen scheint dieser Verzicht unerwartet gute Früchte
zu tragen . Daß Badina in diesem kleinbürgerlichen Viertel
überhaupt die meisten Stimmen erringen konnte , ist zweifellosals wichtiges Stimmungssymptom der französischen öffentlichen
Meinung zu betrachten.

flrrs der Partei
Agitationsbezirk Karlsruhe . Den Mitgliedschaften zur

Kenntnisnahme , daß es sich nicht ermöglichen ließ, schon am
16. November mit den Bildung?- bezw . AufklärungSvorträgen
zu beginnen. Die ersten Vorträge werden stattfinden am Frei¬
tag, .26. November. Eine Aufstellung hierzu geht den Orts¬
vereinsleitungen und den in Frage kommenden Referenten in
den nächsten Tagen zu .

Dffs Partersekretariat : Oskar Trinks .
Der „Badische Volkskalender " für 1922

( 18 . Jahrgang , Verlag des Bezirksvorstandes der Sozialdemo¬
kratischen Partei Badens ) ist erschienen und reiht sich nach In¬
halt und Ausstattung seinen Vorgängern würdig an . Eine
ausgezeichnete Wiedergabe des ergreifenden Rethelschen Holz¬
schnittes „Der Tod als Freund " leitet den Inhalt ein . Und
nun folgt nach dm Kalendarium und den wichtigsten kalenda¬
rischen und astronomischen Angaben über das Jahr 1922 eine
Reihe wertvoller historischer und politischer Aufsätze, unter¬
brochen durch belletristische Beiträge , denen sich der humoristisch -
iliustrative Teil, wertvolle Notizen über Hauswirtschaft und
Gesundheitspflege, ein Verzeichnis der Messen und Märkte in
Baden und endlich der Trächtigkeits- und Brütekalender für
Landwirte im Haupt - und Nebenberuf anschließen .

Von der erstgenannten Gattung , den Aufsätzen vom Ge¬
biet der Geschichte und der Politik, seien erwähnt die trefflichen
Biographien von Ferdinand Freiligrath (von dem auch das er¬
greifende Lied der „ Amnestierten" im Ausland zum Berliner
Sieg der Märzrevolution von 1848 wiedergegeben ist ) und
Georg Herwrgh, erstere 'aus der Feder unseres bekannten par -
teigenässischen Historikers Wilhelm Blos, des ersten Staatsprä¬
sidenten der Republik Württemberg (beide Arbeiten mit gutenBildern der poetisch beschwingten Vorkämpfer von Republik und
Sozialismus in Deutschland), eine Studie aus der Feder des
Hauptlehrers R . G . Haebler-Liedolsheim über die Herweghsche
Arbeiterkolonne in der badischen Freiheitsbewegung von 1848,
ein Aufsatz des älteren Parteigenossen bestbekannten, vor etwa
6 Jahren verstorbenen sozialistischen Agitators und Schrift¬
stellers Julius Bahlteich über den Sozialismus in der alten
und der neuen Welt sowie eine Betrachtung über die politischeund wirtschaftliche Emanzipation der Frau . Die Abgeordneten
Oskar Geck-Mannheim und Dr . Emil KrauS-Heidelberg behan¬
deln aktuelle politische Fragen , elfterer die innere politische Ent¬
wicklung Badens im Jahre 1920/21, der letztere den Abwehrkampf
der Deutschen Republik gegen die Reaktion. Zwischen hinein
find , den Inhalt des Kalenders in wertvollster Weise bereit
chernd und angenehm abwechselnd gestaltend, eingestreut belle¬
tristische Beigaben aus der Feder des neuschweizerischen
Bauerndichters Alfred Huggenberger ( „Daniel Pfund "

) unseres
bekannten Karlsruher Landsmannes Hermann Stenz ( „Der
Raub ", eine Geschichte aus dem Rokoko) , des Romanicers
des beginnenden Maschinenzeitalters Max Eyth ( „Drei
Wandergesellen"

), dann Heinrich HansjakobS lustige Kinzig-
taler Geschichte vom Balwierer PhrasteS und endlich eine
heitere Kleinstadtgeschichte ( „Der Justizskandal"

) von Ferdinand
Madlinger- gleichfalls einem badischen Schriftsteller, der be¬
reits durch eine ganze Reihe ähnlicher Proben seiner ausge¬
sprochen satirischen Veranlagung bekannt geworden ist.

So rundet sich der Inhalt auch des neuesten Jahrganges
unseres „ Badischen Volkskalenders, den wiederum Heinrich
Lintz-Mannheim bearbeitet hat, zu einem geschlossenen Ganzen :
ernst belehrend, angenehm unterhaltend und aufheiternd — letz¬teres in unseren trüben Zeiten doppelt wertvoll — und dabei
„gut badisch"

. Die alten Freunde der Werkes werden sicherlich
auch seine jüngste Ausgabe mit Freuden begrüßen , und daß
ihm dazu wieder zahlreiche neue werden, dafür mögen nun
unsere Parteigenossen landauf , landab besorgt sein .

Seite 2
Der Preis des Kalenders ist wiederum recht niedrig gehal -ten ; er kostet 2.50 M pro Exemplar , noch nicht einmal sovielwie zwei Schoppen Bier . Man bezieht ihn entweder direkt vom

Verlag (Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei Ba.dens, Mannheim, R 8, 14 ) oder durch unsere Parteivereinr ,Parteibuchhandlungen und Kolporteure.
Graben , 15. Nov . Letzten Samstag veranstaltete unser«Partei im Lokal zum „ Erbprinzen " eine schlichte R e v o l u -

tionsfeier , die recht gut besucht war . Die Festrede hielt
Genosse Sailer - Karlsruhe , der in trefflichen Ausführungenden Genossen die Bedeutung des Tages schilderte . Die Feier
nahm im übrigen einen schönen, stimmungsvollen Verlauf.

Soziale Rundschau
Militärdersorgungsgericht Karlsruhe

Beim Militärversorgüngsgericht Karlsruhe (Stefaniens
stratze 74 ) kommen nach der Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung am Dienstag den 19. ds. Mts . folgende Bcrufungs -
sachen zur mündlichen Verhandlung : Vorm. y29 Uhr : Heine.
Balduf , Karlsruhe ; Wendelin S e i b e r l i ch, Neichenbach -
Martha Thiele , Karlsruhe ; Vorm. )410 Uhr : Christian
Schneider , Wössingen ; Otto Reininghaus / Muggen¬
sturm ; Frz . Jos . Scheu ring , Odenheim; vorm. ya.U Uhr:
Peter Zumbach , Oberöwisheim ; Franz Taylor , Forst ; Karl
Sanier , Göbrichen . Vorm. J412 Uhr : Lorenz Zoller ,
Sinzheim ; A. Schmitterkert , Hbl ., Graben -Neudorf; Frz .
Ludw. Zimmer mann , Büchenau.

Bon der Antialkoholbewegung
Die Generalverasmmlung des Bad. Landesverbandes gegen

den Alkoholismus, die vorige Woche in K ar l s r u h e tagte-
richtete in einer Entschl .ießung folgende Forderungen
an die badische Staatsregierung : 1. Bei der Reichsregierung
dahin zu wirken , daß die Freigabe von Getreide, Zucker, Kar»
tofseln, Obst und ähnlichen Nährstofen zur Herstellung von
alkoholischen Getränken sofort weitestgehend beschränkt werde
mit dem Ziel völligen Abbaues. 2 . Innerhalb des Landes durch
Landesgesetzzebung in gleichem Sinne vorzugehen.

'8. Die
gärungslose Früchteverweriung wissenschaftlich und praktisch
durch Bereitstellung von Staatsmitteln zu fördern. 4. Bei den
Ausgestaltung der Gesetzgebung dafür Sorge zu tragen , daß di«
Gemeinde, die die Folgen der Trunksucht an den Ausgaben für
Armenpflege und Fürsorge zu tragen hat, das Bestimmungs¬
recht für Schankerlaubnis oder Schankversagung erhält (Ge¬
meindebestimmungsrecht in Verbindung mit sachgemäßer allge¬
meiner Reform des Schankkonzessionswesens ) . Nur mit Hilfe
dieser Mittel , heißt es am Schluß der Entschließung, kann der
unheilvollen Vergeudung von Nährmitteln , sowie dem un¬
heimlich umsichgreifenden Verbrauch von Branntwein , Liköre«
usw . mit Aussicht auf Erfolg entzegengetreten werden.

Vadische Politik
Vom Landtag

Am heutigen Donnerstag tritt der Haushaltsausschuh
zusammen , um die Vorlage zur Aenderung der Befolc
dungsordnung zu beraten. Die nächste öffent¬
liche Sitzung des Landtags findet nicht am mor¬
gigen Freitag , sondern anfangs kommender
Woche statt, wobei die Regierungsbildung und die neue
Besoldungsordnung auf die Tagesordnung gesetzt wttd, -

Zur Kartoffelversorgung
Der Minister des Innern verhandelte am gestrigen

Tage mit dem württembergischen Ernährungsminister
Keil über die bisher bestandene

' Kontrolle der Kartoffel¬
ausfuhr von . Württemberg nach Baden. Den Leitern der
württembergischen Landeskartofselstelle war es möglich, den
Nachweis zu führen, daß die in Baden vertretene Auffas¬
sung über eine vollständige Mißachtung des Kartoffelbe¬
darfs der badischen Bevölkerung nicht begründet sei .

Das Reichsministerium für Ernährung hat im Beneh¬
men mit dem Reichsverkehrsminister die Aufhebung jeder
Frachtbriefkontrolle angeordnet, was nunmer einen unge¬
hinderten Verkehr mit Kartofseln ermöglicht . Allerdings
wird die Kontrolle über Einhaltung der Richtpreise seitens '
der Auffäufer, welche von den Landesversorgungsämtern
und den Staatsanwaltschaften ausgeübt wird, schon zur
Eindämmung eines allzustarken Verkehrs mit Kartoffeln
beitragen. Es ist anzunehmen, daß bei Linderung des
Frostes die in Württemberg bereits gekauften Kartoffeln
zur Ausfuhr gebrächt werden können ^ damit der schlimm¬
sten Not einigermaßen begegnet werden kann . An dem
Handel und an den berufenen Körperschaften liegt es nun¬
mehr, für den weiteren Kartoffelbedarf der badischen Be¬
völkerung Sorge zu tragen .

« Ekkehard
Sine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
£ (Fortsetzung .)

Auf maultiergezogenem Gefährt bei den kupfernen Feld -
jkesseln und anderweitem Küchengerät saß ein alt runzlig Weib .
Sie Hielt die Hand über die Augen und schaute gegen die Sonne ,dort ragten die Bergkeffel des Hegau herüber, sie kannte ihre
Kuppen . . . das Weib war die Waldfrau . Ausgetrielben von
Ekkehard war sie in die Fremde gezogen , Rache der Gedanke , mit
hem sie des Morgens vom Schlafe erwachte und des Abends sich
«iederlegte, so kam sie unstet̂ wandernd vor Augsburg ; am Fuß
»des Berges, drauf einst die Schwabengöttin Zisa ihren Holzteru -
’
pel gehabt , brannten der Hunnen Lagerfeuer : sie fand sich zu
ihnen .

' Auf stattlichem Rappen ritt bei der Waldfrau ein Mägdlein
kurz aufgeschürzt , in kecker Fülle gesunden Reiterlebens, unter
stumpfem Näsltin ein verführerisch Lippenpaar, die Augen fun¬
kelnd , daß Haar zu einer wallenden Flechte geschlungen , die von
rotem Band durchwoben in der Luft flatterte wie Wimpel eines
Meerschiffes . Heber da! lose Mieder hing Bogen und Köcher, so
tummelte sie ihr Tier , eine hunnische Artemis. Das war Erica,
das Heideblümlein; sie war nicht hunnischen Stammes , in den
Steppen Pannoniens hatten die Reiter sie als ein verlassen Kind
aufgelesen, und sie war mitgezogen und groß geworden, ohne
zu wissen warum . Wen sie gern hatte, den streichelt« sie , wer
Mißfiel, den biß sie in den Arm. Botund, der alte Hunnen.
Wachtmeister, hatte sie geliebt , Jrkund , der junge, schlug den Bo¬
tund wegen des Heideblümleins tot, aber wie Jrkund sich ihrer
Liebe ersteuen wollt ', kam Zobolsu und tat ihm mit spitzer Lanze
denselben Dienst, den Jrkund dem Botund ohne sein Ansuchen
erwiesen — so waren Ericas Schicksale mannigfalt , neue Wege ,
-neu« Länder, neue Liebe , aber sie war dem Reitertrupp zuge-
wachsen , als war ' sie sein guter Geist, und stund in abergläubi¬
scher Verehrung ; solang die Heideblume bei uns blüht, besiegen
wir die Welt, sprachen di« Hunnen , vorwärts !

Bei der Klosterpforte lag indes Heribald, der Geknebelte .
Pesne Betrachtungen waren traurig , eine große Stechfliege

summte um sein Haupt, mit auf den Rücken gebundenen Händen
vermochte er ihr nicht zu wehren . Heribald hat sich würdig be¬
tragen, dachte er, wie ein alter Römer ist er dagesessen, den Feinv
zu empfangen, jetzt liegt er geknsbelt auf dem Pflaster und dr«
Fliege fitzt ungescheut auf seiner Nase : das ist der Lohn für da»
Würdige ! Heribald wird zeitlebens nimmer würdig fein ! Un¬
ter Stachelschweinen ist Würde ein ganz überflüssig Ding !

Wie ein Waldbach bet gehobener Schleuse wälzte sich jey^
der Hunnenzug in den Klosterhof .

Da ward 's dem guten Herabald nimmer ganz geheuer: O
Camerarius ! fuhr er in seinen Betrachtungen fort — und wei¬
gerst du mir das nächste Mal außer dem Schuhleder auch noch
Hemd und Kutte, so flieh '

ich doch, ein nackter Mann , von dannen.Me vom Vortrab traten zu Ellak uqd meldeten, wie sie den
einsamen Mönch getroffen. Er winkte ihn beizubringen, da
lösten sie ihm den Strick , stellten ihn aufrecht in den Hof unvdeuteten durch Fanftschläge die Richtung nach dem Anführer.
Langsam schritt der Unglückliche vorwärts, er stieß ein unwilligMurren aus . .

Ein unsäglich spötttscher Zug flog über der HunnensührerS
Lippen , wie er vor ihm stand; lässig ließ er die Zügel über dev
Rosses Hals hangen und wandte sich rückwärts.

Schau doch, wie ein Vertreter deutscher Kunst und Wissen¬
schaft aus-sieht ! rief er zu Erica hinüber. — Auf mehrfachen
Raubzügey hatte Ella! notdürftig des deutschen Landes Dracheerlernt . Wo sind die Bewohner der Insel ? fragte er gebie¬
terisch.

Heribald deutete nach dem fernen Hegau.
Gewaffnet ? fragte Ellak weiter.
Die Diener Gottes sind stets gewaffnet, dev Herr ist ihnen

Schild und Schwert.
Tut gesagt! lachte der Hunne . Warum bist du zurückge¬blieben ?
Heribald ward verlegen. Den wahren Grund von wegen sei.ner zerrissenen Schuhe anzugeben , gestattete ihm sein Ehrgefühl

nicht. Heribald ist fürwitzig , sprach er, Heribald wollte schauen ,wie die Söhne der Teufel aussehen . . .
Ellak teitte seinen Gefährten des Mönchs höfliche Worte «nt .Ein wiehernd Gelächter erscholl.
Ihr braucht nicht zu lachen, rief Heribald verdrießlich , wir

wissen recht wohl, wex chr seid, der Abt Wazmann hat 's .uns ge-

sagi-
Ich werd' dich totschlagen lassen, sprach Ellak gleichgültig .
Das wird mir recht geschehenI sprach Heribald, warum bin

ich nicht durchgegangen!
Ellak musterte den störrischen Gesellen mit prüfendem Mick,da fiel ihm ein anderer Gedanke 'bei . Er winkte dem Banner¬

träger, daß er nähertrete . Der kam und schwang die Fahne mit
der grünen Katze. Die >war einst dem Hunnenkönig Etzel in fer¬
ner Jugend erschienen : träumerisch saß er in seines Oheims Ru«
gilas Zelt, er war schwermütig und überlegte sich , ob er nicht ein
Christ werden und Gott und der Wissenschaft dienen solle, da kam
di« Katze. Unter Rugilas Kleinodien hatte sie den goldener»
Reichsapfel vorgeholt , ein Beutestück von Byzanz, sie hielt ihn ick
den Krallen und spielte damit und rollte ihn hin und her. Und
eine Stimme sprach in Etzel: Du sollst kein Mönch werden, d«
sollst mit der Erdkugel dem Spiel treiben wie dieses Tierl und

er merkte , daß ihm der Hunnengott Kutka erschienen war, ging
hin, schwang sein Schwert nach den vier Weltteilen, ließ seine
Fingernägel wachsen und wurde, was er werden sollte, Attila,
König der Hunnen , die Geißel Gottes ! . . . ,Knie nieder, elender Mönch , rief Ellak vom Roß herunter«der hier gemalt steht auf dem Banner , den sollst du anbeten l ,Aber feftgewurzel stand Herrbald. >■

Ich kenne ihn nicht, sprach er mit dumpfem Lachen.
Der Hunnen Gott ! rief der Anführer zürnend. . Auf di«

Knie, Kuttenträgerl oder . . . er demete auf sein krumme»
Schwert.

Heribald lachte abermals und fuhr mit dem Zeigefinger nach'
der Stirn . Da kennt Ihr Heribald schlecht , sagte er, wenn Ihrglaubt , daß er sich das anfbnden lasse. Es steht geschrieben : ai*Gott Himmel und Erde erschaffen und Finsternis über den Ab¬
gründen lag, da sprach er : es werde Licht ! Wenn Gott ein«
Katze wäre, hätt ' er nicht gesagt : es werde Licht . Heribald knie«
nicht ! . . . Ein hunnischer Reiter trat unbemerkt bei , zupfteden Mönch am Gewand und raunte ihm leise, aber auf gu»
schwäbisch inS Ohr : Landsmann , ich tät ' knien an deiner Stell ,es sind gar lebensgefährliche Leut. Ter Warner hieß eigentlichSnewelin und war von Ellwangen im Rießgau , seiner Geburt
nach ein fester Schwabe , über im Lauf der Zeiten ein Hunne
geworden und stand sich ganz gut dabei.

"— - x- (Fortsetzung folgt.)
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* ch- und Bi hschuldcn der ooer»
>en Gemeinde»
rl des Ministeriums des Innern geht
Schweiger Grenze liegenden badischen
iSzeit herstammende Milchschulden in
: haben. Während des Krieges durf-

_ ... — , - . .,iuyuai noch Zinsen an den Gläubiger gezahlt
p .adcn und nach dem Kriege waren die Schuldner bei der sin-
kinden Tendenz des Markkurses nickt mehr in der Lage, ihre
Verpflichtungen zu erfüllen . Mit Hilfe des badiscken Staates
konnte ein geringer Teil der Schuld abgezahlt werden, der in
jSctd un,gerechnet allerdings den ungeheuerlichen Betrag von
28616250 . « ausmacht.

Zur Deckung der Milchschulden soll nunmehr, -wie das die
Ztadt Konstanz schon eingeführt hat. von den Ausländern ein
Arankenzuschlag erhoben werden, der aber selbstverständlich nickt
für eine einzelne Gemeinde eingezogen werden dürfe, vielmehr
zur Deckung der Gesamtheit der Milchschulden der oberbadischcn
gemeinden Verwendung finden soll . (Die Geschäftswelt in
Waldshul hat sich bekanntlich , wie wir meldeten, gegen einen
solchen Frankenzuschlag ausgesprochen. D . Red . ) Im Beneh¬
men mit den zuständigen Rcichsstellen soll demnächst die Aus¬
fuhr solche : Waren , die nickt als lebensnotwendig anzusehen
find und hinsichtlich deren im Land ein Mangel zu befürchten
lieht , wieder ircigegeben werden, auf die dann der Frankenzu-
sch

'ag erhoben wird. Wenn einmal die Milchschulden abgezahlt
find , dann mutz an die Abdeckung von Biehschulden in Höhe von
etwa 3 Millionen Franken gedacht werden, die auch wegen des
bekannten rcichsrcchtlrchcn Zahlungsverbots für während des
Krieges von der Schweiz eingeführtes Vieh aufliefen.

* Zur Ortsklasscneinteilung teilt die „Bad. Posi " mit, daß
(V), nachdem die Verhandlungen zlwfcken den Spitzenorganisa-
j§ nen der Beamtenschaft und der RcichsregiOtung wieder auf-
lenammen waren , die badischen Rcichstagsabgeordneten aller
Parteien zusammengefunden haben und im Einvernehmen mir
Vertretern der lad . Regierung nud der badischen Beamtenschaft
ein Verzeichnis derjenigen Lite ausgestellt baden , die nach ihrer
Meinung höher eingestusi werden müssen , als es bisher di »
Reicksregierung zugestanden hat . Bezüglich der Ortsklassen D
nndlff war eine Beschränkung auf allgemeine Wünsch« notwen -
dig, f .’eil nicht alle einzelnen Orte aafge ' übrt werden konnten .
Eine von sämtlichen Parteivertrcrcrn Unterzeichnete Eingabe an
das ReichSfinanzminist.' rium ist am 11 . November abgegangen.
Es besteht die Hoffnung, daß dieser Schriti die Reicksregierun,,
bewegen wird, ihre bisherige unabhäiig'ge Stellungnahme aufzu-
gcben .

Gewerkschaftliches
Tic Aussverrung bei Benz in Mannheim in rin

entscheidendes Stadium ringctreten
Mannheim, 15 . Nov. Tie Abstimmung über die Frage des

Eintritts in den allgemeinen Streik ergab bei einer Beteiligung
von 13 882 Stimmen 12 097 für den Streik und 931 dagegen . Tie
Verhandlungen beim Schlichtungsausfchutz blieben , wst das „Tag-
Slait" meldet, ohne Erfolg. Sie werden beute fortgesetzt. Ein
Vorschlag des Schlichtungsausschusses ging dahin , diejenigen Ar-
heiter , denen Tätlichkeiten und Beleidigungen nachgewiesen wur
den, nur für eir^ Zeit lang auszusperren, sie jedoch nicht dauernd
zu entlasten.

Wenn die Direktion den Vergleichsvorschlag aölehnt dann
wird der Schlichtungsausschuh einen Schiedsspruch fällen .

Meine Nachrichten
Ulm. Das Schwurgericht verurteilte den 27jährigcn ver¬

heirateten Kraftwagenführer Eugen Schwelger und die 57jäh-
rige Wagnerswitwe Mathilde Braig zum Tode . Sie hatten mit
Hilfe des Sohnes und der beiden Töchter der Witwe Braig den
Wagner Braig ermordet. Der Sohn der Braig erhielt sieben
Jahre Zuchthaus, die eine der Töchter drei Jahre Gefängnis
und die andere wurde freigesprochen .

Berlin . Am Sonnabend den 12. dS . Mts . hat in Potsdam
in der Kaserne des früheren 1 . Garde -Ulanenregiments, jetzt . be¬
legt mit Teilen des Reiterregiments 4, eine Entcntckommission
die Durchsuchung eines Stalles verlangt , unter dem nach einer
Denunziation MunitionSmrnge » verborgen fein sollten . Tie
Truppe lieh sofort den Stall militärisch abspxrrcn und am
nächsten Morgen nach weiterer Verständigung mit der Kommis -
ßon die Durchführung bercitroillig ausführen . Es wurden
240 Kisten Munition gefunden, die dort wenigstens 2 Jahre
gelagert haben müffen, sodah die jetzige Truppe wie die jetzt
Vorgesetzten Dienststellen in keinerlei» Beziehung zu ihnen ge¬
bracht werden können . Die Munition wurde der Reichstreu-
handgesellsckaft übergeben. Es handelt sich um Patronen für
Maschinenpistolen, die in der Reichswehr nicht geführt werden.

Berlin . In Neukölln ist es gestern abend erneut zu Aus¬
schreitungen gekommen . Etwa 100 Personen , meist Arbeitslose,
haben in der Filiale der Grotzhandelsgcsellschaft Siedelung
Dammweg Wurst- und Fleischwaren und andere Lebensmittel
geraubt. Der Eesamtschaden aus den Plünderungen vom Bor-
-nittag und dem Abend beträgt ungefähr 50 000 .«.

Beuthen . Gestern früh wurden Beamte und Arbeiter;
die 370 000 M Lohngelder nach dem Walzwerk Bismarckhütte
trugen, von Räubern überfalle » . Ein Beamter wurde zu Bo¬
den geschlagen , ein Arbeiter durch einen Schutz verletzt . Die
durch die Schieberei alarmierte Gemeindewache verhinderte den
Raub. Ein Räuber wurde verhaftet.

Lüneburg . Auf der Strecke Lüneburg—Wittenberge fliehen
5<uie vormittag zwei Güterzüge zusammen. Der von Dan¬
nenberg kommende Güterzug stieg zwischen Hltzacker und Dan¬
nenberg auf einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Güterzug. Bisher wurden 2 Tote und 5 Verwundete ermittelt .

-Ter Schaden ist beträchtlich . Ein Wagen geriet in Brand . Die
-Verwundeten sind mittags im Sonderzug nach Lüneburg gc-
-jchafst worden.

Strahburg . Der dritte Band von Bismarcks „Gedanken
»nd Erinnerungen " ist dieser Tage in französischer Uebersetzung
i« einer Straßburger Druckerei zum Preise von 12 Fr . er¬
schienen.

3n Stillegung der Karlsruher LMdihue»
^eht uns nachstehende Zuschrift aus Staffort *

zu . .Wir geben
Derselben Raum , bam:t auch die auf die Bahn Angewiesenen
Yren Standpunkt zum Ausdruck bringen können . Tie Zuschrift
lautet :
* Als Grund der Einstellung wird , die „zeitgemäße" Unrenta -
« lität angegeben. Es soll nun in Kürze versucht werden, b .otz
« al vorerst 2 Gründe dieser Unrentabiktä : anzugebcn: In der

. ^negstratze liegen an einzelnen Stellen die Schienen der alten
Strecke fein säuberlich vergraben, warum hat man dieselben nichi
^ tfernt, oder warum ist man überhaupt dazu geschritten , fr »," ahn aus der Kriegstraße zu verlegen? Doch gewih nicht nur

chus betriebstechnischen Gründen , sondern auch um den Villen -
bewobnern in der Kriegstraße das Geräusch zu ersparen. Haben
dieselben, als ihrem Wunsche so weitgehendst entsprochen wurde,
auch tre ganz bedeutenden Kosten des Umbaues getragen ? Tie
Amortisation und Verzinsung dieses Umbaues, wie auch die Ver-
* '

rsung der in der Kriegstratze vergrabenen Schienen belastet
bwerständlich datz Budget der Bahn ganz bedeutend . Ferner :

_ Tonnerstaa den 17. November 1921_
War der Umbau der L a n d g ra be n d eck e in der Kapellen¬
straße wegen der Elektrischen oder wegen der Lokalbahn erfor¬
derlich ?

'
Sicherlich hätten die Züge noch weitere 80 Jahre aui

dem alten Bahnkörper fahren und die Millionen, die da verbau,
wurden und nun verzinst und amortisier! werden müffen, hät¬
ten gespart werden können .

Die Rentabilität einer Eisenbahn, als einem volkr-
wirtschaft' ichen Objekt, zu berechnen , ist unmöglich . Denn mit
welchen Beträgen will die S :adwerwaltung die indirekten Ein¬
nahmen und den Nutzen beziffern, die entstehen durch den Aus.
tau '

ch der Güter , durch die vielen Geschäftsleute in der Stadr ,
speziell in der Lststadl, bei denen die Bevölkerung der an de»
Dahn gelegenen Orte ihren Bedarf deckt ? Und datz die Leute
vom Lande, wenn sie zum Einkauf in die Stadt kommen, einen
schönen Batzen Geld beuete ausgcben , ist eine Binsenwahrheit,
die den Stadtvätern von Karlsruhe jeder Geschäftsmann bestät»
gen kann . Und wst denkt sich die Stadtverwaltung den Trans¬
port der Milch au? den Gemeinden nach Karlsruhe ? Hierüde,
scheint sie sich anscheinend bei dem gegenwärtigen „Milchüberflud
keine Sogen zu machen ! Und wie sollen die Arbeiter und Schu -
ler der Mittelschulen nach Karlsruhe kommen ? Sollen sie alle
das ganze Jahr h ndurch % bis Stunden zur Bahn gehe»,
müffen ? Wohl haben die Arbeiter in Blankenloch die Staat «
bahn . Aber was nutzt es den Leuten, wenn Sie am Bahnhof
draußen sind und ihre Arbeitsstätte ist fall ausnahmslos in de ,
Lststadt? (Haid v,. Neu und Wo .ff u . Sohn .)

Noch einen anderen Punkt aber muß die Stadtverwaltung
berücksichtigen: Als RecktSnachwlger n der Slldd. Eisenbahn-Ge-
»ell-chast ist sie verpflichtet , bei einer event . Einstellung des Be¬
triebes das gesamte, nur zum Bahnbetrieb leihweise über¬
laffine Gelände in dn ursprünglichen Zustand zu-
rückznversetzcn. Wiev ei Millionen glaubt nun die Stadt hierfür
auswenden zu müffen ? Es ist sicherlich keine kleine Arbeit, den
ganzen Bahnkörper auf einer Länge von ca. 15 Km . abzutrage»,
und das Gelände wieder in Decker und Wiesen zu verwandeln.
De Gemeinden sind fest entschlossen, von diesem RecktSstand-
punkt nicht atzuweichen und werden nach einer eventl . Detri -ks-
einstellunz mit den Abbrucharbeitcn auf Rechnung der Stad :
Karlsruhe bginnen . •

Wir hoffen , daß unsere Genoffen im Karlsruher Stadtpar .
lament ihren ganzen Einfluß dahin geltend machen , datz es nichr
zum Aeuversten kommt . Hätte Herr O .-D . Dr . Finter bei de ,
seinerzeiiigen „Besprechung" mit den Bürgermeistern der Land¬
gemeinden einen anderen Ton angeich '.agen und sich aufs Ver¬
tändeln , statt aufs Diktieren verlegt , sicherlich wäre es damals zur
Einigung gekommen , aber der von Herrn Tr . Firner angcschla -
gene „Herr-im -Hause-Ton" hat die Aussichten hierauf verschwin-
dend klein gemacht . Doch wird von nnS kein Mittel unversucht
gelaffen , zu erreichen , daß auch die Gemeinden einen angemesse¬
nen Beitrag zur Bahn leisten» um eine Betricbseinstellung zu
vermeiden.

Sie Mlme let dM-chm MW ?»
Das führende Organ d ' r Deutschen Bolksp i te>, die « >-

nische Zeitung ", wendet sich in einem bemerkenswerten Artikel
gegen die hohe Besteuerung der Zeitungsanzeigen , indem sic
u . a. schreibt :

„Das Ende vom Lied aber ist auf jeden Fall , wie das so oft
schon betont worden ist. die immer unaufhaltsamer hereinbre¬
chende finanzielle Schwächung der Zeitungen. Datz der Zei¬
tungsverlag zu.ural heute kein gewinnbringendes Unternehmen
ist, wenn er in anständiger Weise betrieben wird, das dürste
jedermann , der sich nur cinigcrmetz n einmal die Unkosten einer
Zeitung veranschaulicht, klar sein . Zum Zcitungsverlag gehört
ein oft recht schinerzlicher Idealismus , und nur die Liebe zu
seinem Berus läßt manchen Verleger heute noch beim Zci-
t . , gsvcrlag mit seinen Kapnalicn bleiben . Wer nur ans Ge-
winnerziclcn denkt, wird bald andere Betätigungsfelder sich
suchen, wie das ja Beispiele genug verraten . Die bevorstehen¬
den Papierprciserhöhungen , die Heranfsetznng der gesamten
Post- und Telegraphcngcbühren , die Lohnerhöhungen der An¬
gestellten und Arbeiter beschleunigen das Unheil für die Zei¬
tungen . Dazu koinint die Lage unserer Valuta , die die eigene
Berichterstattung der Zeitungen aus den Verbandsländern fast
unmöglich machen wird. Anstatt den Zeitungen zu Helsen, ihre
Arbeit im Jutereffe der Gesamtheit aufrechtcrhalten zu könne»,
hilft der Staat mit , ihren Niedergang zu beschleunigen ."

Meine badische Chronik
* Pforzheim, 15. Nov . Auf einerAutomoöilfahrt ist der

hier wohnhafte Holzgroßhändler Hans H a r t m a n n tödlich
verunglückt . Er hatte in Westfalen ein neues Auto geholt , das
er selbst lenkte . Bei Gießen stürzte der Kraftwagen eine Böschung
hinab, wobei Hartmann sofort getötet wurde. Die übrigen In¬
sassen, seine Frau und sein Sohn , sowie ein Automobilhändler,
kamen mit dem Schrecken davon .9 Heidelberg, 16 . Nov. Ter Seismograph der Königstuhl¬
sternwarte verzcichneie gestern abend gegen 10 Uhr ein heftiges
Fernbeben , das sich wahrscheinlich aus zwei Leben zusam¬
mensetzt. Ein sehr starkes erstes Maximum kam um 9 Uhr 5a
Min . 11 Sek., ein zweites Maxiinum 9 Uhr 57 Min . 55 Sek.
Die Bewegung erlosch um 10 Uhr 58 Min .* Heidelberg, 16. Nov. Tie umfangreiche Voruntersuchung
gegen den Raubmörder Liefert , die in der letzten Zeit noch
durch einige andere nicht unwichtige Vorkommnisse erweitert
wurde, ist jetzt laut Heidelberger Tageblatt abgeschlossen worden
und Siesert wird im Laufe des Monats Januar 1922 sich vor
dem Heidelberger Schwurgericht zu verantworten baben .

Mannheim , 15 . Nov . Mieterversammlung . Am
15., 16. und 17. Nov . veranstaltet die Mietervereinigung Mann¬
heim e. B . große Versammlungen -n den einzelnen Stadtbezir¬
ken. In den Versammlungen soll Stellung genoininen werden
gegen die beabsichtigte 250—300prozentige Mietsteigerung.

Billingcn» 16. Nov . Nahezu einstimmig ist Bürgermeister
Lehmann wiedergewählt worden. Von den 84 Mitgliedern
des Gemeinderats und des Bürgerausschuffes hatten 78 abge¬
stimmt . Das bisherige Oberhaupt erhielt 71 Stimmen , 6 weiße
Zettel und ein leeres Couvert waren abgegeben worden .

—t. Scherzingen (A . Freiburg ) , 15. Nov . Aus einer Kar¬
toffelmiete auf freiem Felde wurden in einer der letzten Nächte
35 Zentner Kartoffeln gestohlen .

—t. Breisach , 15 . Nov . Ter Wafferstand des Rheins ist nach
vorübergehendem Steigen wieder beträchtlich zurückgegangen .
Oberhalb und unterbalb der Schiffvrücke sind zurzeit wieder
größere Kiesbänke sichtbar . Auf der linken Rheinseite stehen
mehrere die Brücken tragende Pontons nicht iin Waffer, son¬
dern auf dem trockenen Rheinkies.9 Ottenhöfkn, 16 . Nov . Tie Ehefrau des Steinbruchunter -
nehmerS Gaili wurde bei einer Siratzenkurvc von den Enden
der auf einem Wagen beförderten Langha.

'
zftümme so m» -t. iirf '

lich getroffen, daß sie lebensgefährlich verletz: ,p das -Kren ! , >-< .-
Achern eingeliefert werden mutzte . —^Einen S 1i :

€feite 3
alsbaldiger Todesfolge erlitt ein Mann aus Kappelrodeck, der
in der Dunkelheit von einem Lastwagen überfahren wurde.- Wangen a . Untrrsee, 16. Nov . Beim Entladen eines Böl¬
lers ging plötzlich der Schutz los , wobei der Elektromonteur Karl
Küchele , an der linken Hand schwer verletzt und ihm die un¬
tere Zähnereihe eingedrückt wurde.

* Furtwangen , 16. Nov. Im Tachstock des Hauses de»
Schuhmachermeisters Emil Kienzier ist heute Mittag kurz na«
12 Uhr Feuer ausgebrochen. Alsbald griff eS auf die Nachbar¬
häuser über und äscherte in kurzer Zeit vier Häuser bczw. Dop¬
pelhäuser der Firmen August Ringwald und Josef Morattz
ein. Nur mit Mühe konnten die Bewohner wenige Habselig -
keiten retten .. Tie Ursache des Feuers ist noch unbekannnt. Ari¬
den Löscharbeiten beteiligte sich auch die Feuerwehr von Dilling»
gen mit Motorspritze . !

* Reicher Schneefall in den Vogesen . Uelber die Hockprogesen
weht ein eisiger Wind wie mitten im tiefsten Winter . Die Berg--

g pfel tragen bereits eine 10—15 Zentimeter starke Schneedecke .

An den Pranger mit den Kartosfrlwucherern!
Aus Durlach wird uns geschrieben : Da mein früheres

Kartoffellicferant mich „im Stich" ließ, machte ich mich a>»
Mittwoch, 9. d. M. auf nach Stupferich, ich hoffte dort Kar-
toffeln zu erhalten . Gegen zwanzig Häuser „klopfte "

ich wie
ein „Fechtbruder" ab, nach Kartoffel ftagend . Ueberall hieß e»
wie auswendig gelernt : „Mir henn koi ! " Doch dort in einer
Scheuer lud eiv Mann Rüben ab. Diesen Bauer ging ich al«
letzten Versuch auch um Kartoffeln an . „Mir henn koil " war
auch hier die Antwort . Ich frug, ob ich nicht vielleicht eine «
Zentner erhalten könne . Das gab das Bäuerlein mit pfis-
figer, aber halbwegS scheuer Gebcrde zu. doch bemerkbarer:
„Sie k- schte awer hunnert Mark de Zentner und de Fuhr -
lohn!" Ich dachte, jetzt will ich sehen , ob der Bauer nicht noch
mehr Kartoffeln für „hunnert Mark" herausgibt und sagte ihm
zu, ich wolle ihm einen Sack schicken und er solle die Kartoffeln
mir zuführen ; auf einmal erklärte der Bauer , „sie könne •
zwei Zentner hawe!" Ich saate zu. Ich glaube, wenn eS mir

ernst gewesen wäre, hätte ich zehn , zwanzig und wehr Zentner
haben können zu hundert Mark , doch meine Finanzen geben
dies nicht zu . Der Mann heißt : Michael D- U in Stupserl « .
Mutschelbacherstrahr. Er sei hiermit an den Pranger gestellt .

Bis zum Frühjahr werden wohl Kartoffeln genug io -

Stupferich zu haben sein . Aber zu welchem Preis ? Wohin

soll dieses eigennützige Gebaren der Bauern nv«, führen ? Und
wann nehmen sich die zuständigen Behörden einmal der Sache
ernsthaft an, ehe eö zur Selbsthilfe der Bevölkerung ionxmif

E . W .
Bon ttx Grenze

Konstanz , 14 . Nov . DaS Ministerium des Innen » Hai■ in«
tücksickt aus die maßlos gesteigerte Ausfuhr an bcr badiich-

ckwcizerischen Grenze die AuSfukft: aller Waren , eniichliehlich
er Lupuswaren . verboten und scharfe Ueberwachung angeordnet.
Zon dem Verbot sind lediglich die Waren ausgenommen , die mit
öpezialauSfuhrbemilligung des ReichswirrschaflSmmisierimns
der des Rcichdkommissars für Aus - und irm,uhrbewilllguns

''
Abwanderung der schweizerischen Industrie . Auch die schwei -

crische Industrie will sich den niedrigen Valutastand zunutze
nachen. Eie wandert ob , bietet ibre Baulichkeiten zum Vor¬
auf an und siedelt sich m den deutschen Grenz,radten an . wobei
te die Städte Konstanz. Friednchshasen »,

Lindau , Waldshu. .
törrach bevorzugt. In der Westschweiz bieten alte Schwelze
firmen infolge Verlegung ihres Unternehmens nach «Ereich
hre Anwesen zum Verkauf an . M . tgewirkl baben bei die,er
flucht wohl auch die immer höher werdenden steuern , Trand -
ortkosten usw . Auch in den größeren Städten hat man da»
Bestreben, näher an die Grenze her anzukommen. So,sollen aus
lürich lehr zahlreiche Familien bereits abgewanderi , cin . -

-• WaldShut, 14 . Nov . Auch hier wurde rn einer Sitzung
er Handels - und Handwerkskammer, des Hauptzollamtes unv
er Geschäftsleute die Regelung deö Ausfuhrvertebrs nach det
-ckwciz

'
besprochen . Es wurde der Vorschtag gemacht, dem

Zeispie ! der Stadt Konstanz zu folgen und au, Waren , deren
lusfubr im kleinen Grenzvcrtehr gestattet ist, auf ,e 100 --»i
inen Auslandszuschlag von 3 Franken zu erheben. Die Ge -

chästsleute lehnten aber ein solches Verfahren rundweg ab . ,

Holzprcise . Bei der Brennbo ^zversteigerung des Forst-
:mtes Staufen I wurden dieser Tage folgende Durchschnrtt ».

reisc erlöst : Buchenscheiter II 126.05 -»!, Buchen,chelter 111
4 X Eichenscheiter II 50 M, Nadelschester II M.10Nadel «
cheiter III 37.05 .4k, Buckcnprügel 70 .8oJi , Eichenprugel
0 .90 .« , Nadelprügel 39 .25 M für je einen Ster .

Ein Bcamtenwunsch. Aus B c a m t e n k r c i s e n wird u»z
eschrieben : Von dem Mangel an sofort verwendbaren Bar -
Mitteln werden angesichts der neuen Teuerungswelle am mel¬
len ünd schwersten wohl die Beamten getroffen. Dauernd gw
Zungen, von .der Hand in den Mund zu leben , mutzten ge ,ich
ie Ansammlung größerer stSarüeträge versagen. Ob me Per-

echnung der Auszahlungen der Geholter der neuen Gehalts-
rdnung rasch genug , besonders für die Landesbeamten, die in
ieser Hinsicht zeitlich inrmer stark benachteiligt waren , die
ringend notwendige Hilfe bringen laßt , ist fraglich - Es er-

chcint darum wünschenswert, daß bis S^r effektiven Auswir-
una der neuen Besoldungsordnung die Geholter schon «

“ . i 1 nvt . i _ 3t . Ct -n ". fSlltl .W

Gemerndepolitik
- Hockenheim b .Schwetzingen. 15. Rov . Der Genieinderap

beschloß die Aufnahme von Darlehen in Höhe von 1200 00»
zur Bestreitung £>c6 Aufwands für Kleinwohnungsbauten . Dw
Erwerbung von Aktien von der Neckar A . -G. wurde abgelehnt.

—i. Freiburg , 15. Nov . (Zur Kartoffelnot der Städte . ) Auf
eine merkwürdige innerwirtschaftspolitische Erscheinung wurde
im Verlaufe der Voranschlagsberatungen im BürgerauSschutz
hingewiesen. Bei Besprechung der Kartosfelnot , die in Freiburg
immer fühlbarere Formen annimmt , suchte ein StadtratSmrt -
glied den zahlenmäßigen Nachweis zu führen , datz auS den Ge¬
meinden, in welchen der Badische Bauernv e r e i n vor¬
herrschend sei, ziemlich viel Kartoffeln nach den Stadien gelie¬
fert würden'. Dagegen ist in den Ortschaften, worin der Ba¬
dische Landbund , die größere Anhängcrzahl besitzt, d:5
Kartoifclabgabe bisher eine sehr ungenügende gewesen . — ~-ec
dieser Tage erfo'gte Auftuf des Landbundes , den notleidende»
Städten , nach Möglichkeit Kartoffeln zur Versiigunag zu stel¬
len, bringt hoffentlich eine Aenderung .

1
Freiburg , 14 . Rov . Vom Theater betrieb . Der

Bürgerausschutz hat in seiner letzten Sitzung in Abwesenheit
der Pressevertreter , die um 7 Nhr abends die Sitzung verlaffen
hatten, die Borlage des Stadtrats mit großer Mehrheit ' ange-,
nommen, die für die Fortführung des Theaterbetriebes im lau¬
fenden Rechnungsjahr einen Zu schutz Bon 3150 000 M vor-
sieht. Nach der gleichen Vorlage hätte sich bei Schließung deS
Theaters ein Zuschuß von 8 00 . 000 M ergeben. Tie Mehrheit
des Bürgerausschuffes war der lleberzeugung , daß das Freibur¬
ger Theater nah : is - Grenze erhebliche hilturelle Aufgaben zu

-' ■ ■ - t i - . - .."
'
r .'. lstüngen der Vertreter der Stadt «

- • ,■ v . . ,H' I hei der Badischen Regierung
- - ^ Zuschuß für das Freiburger
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Aenverung de- öaoifujeu Vesol^NVge .edes
3?öi^ der geftern dem Landtag zngegangenen BesoldungS -

/orlage werden die Grundgehälter wie folgt erhöh : :
Gruppe I : Anfangsgehalt 7500 A . zweijährig um je 600 A

Zeigend bis zu 10500 A nach 10 Dienstjahren, van da ab zwei¬jährig um 500 A steigend bis zu 12 000 -4k nach 16 Jahren .
Gruppe II : Anfangsgehalt 10000 A , zweijährig steigend um

ie 400 <M bis zu 12400 M nach 12 Tienstjahren, dann um je300 A bis 13000 A . nach 16 Jahren .
Gruppe III : Anfangsgehalt 11 600 M, zweijährig steigendam 500 A bis 18 000 A nach 6 Jahren , dann um je 400 Jl bis16000 «4t nach 16 Jahren .
Gruppe IV : Anfangsgehalt 12 500 A , zweijährig steigendam 500 A bis 14 000 A nach 6 Jahren , dann um je 400 <M bis

16000 M nach 16 Jahren .
Gruppe V : Anfangsgehalt 13 500 A , zweijährig steigend um

500 A bis 15 000 A nach 6 Jahren , dann um je 400 A bis
17 000 A nach 16 Jahren .

Gruppe VI : Anfangsgehalt 14 600 A , zweijährig steigend um
700 A bis 15900 A nach 4 Jahren , dann um je 600 A bi»19500 A nach 16 Jahren .

Gruppe VII : Anfangsgehalt 16000 A , steigend nach zweiJahren um 900 A , dann um ie 800 A bis gu 22 500 A nach
16 Jahren .

Gruppe VIII : Anfangsgehalt 18 000 A , zweijährig steigend
:m 1200 -4k bis zu 24000 A nach 10 Jahren , dann um it
1000 A b S zu 26 000 A nach 14 Jahren .

Gruppe IX : Anfangsgehalt 21 000 A , zweijährig steigend
am 1600 A bis zu 30000 A nach 12 Jahren , dann um 1000 Jh
auf 31000 A nach 14 Jahren .

Gruppe X : Anfangsgehalt 26 000 -4t, zweijährig steigend um
1800 A bis 35 400 A nach 12 Jahren , dann um 1600 A aui
37 000 A nach 14 Jahren .

Gruppe XI : Anfangsgehalt 30 000 A , zweijährig steigend
am 2000 A bis zu 44 000 A nach 14 Jahren .

Gruppe XII : Anfangsgehalt 36000 A nach 2 und 4 Jahren
am je 3600 A steigend , dann um je 3000 A auf 57 000 A nac-
12 Jahren .

Gruppe XII : Anfangsgehalt 38 000 A , nach 2 und 4 Jahren
um je 3500 A steigend , dann um je 3000 A auf 57 000 A nach
12 Ja .,ren.

Gruppe XIII : Anfangsgehalt 53000 A , steigend um je
7000 A nach 2, 4 und 6 Jahren und um 6000 -4t auf das Höchg -
gehalt van 80 000 A nach 8 Jahren .

Für die unter B 2 der badischen Besoldungsordnung enthal.
tenen Beamten werden an Grundgehalt 95 000 -4t vergefchlagen ,für die Minister 120 000 A und den S :aatSprästdenten 180 000
Mark. Die Minister erhalten außerdem mit Wirkung vom 1 .
Oktober dieses Jahres an ein AufwendungSgehalt von 20 000
der Staatspräsident ein solches von 35 OOO A .

In der Begründung heißt es u. a. : Tie neuen Grundgehalts -
fätze sind so gewählt , daß die minderbesoldeten Beamten zwarimmer noch ein erheblich höheres Vielfache ihrer Friedensgehälter
beziehen als die höherbcsoldeten . ( Dafür waren sie aber auch irn
Freden um so miserabler bezahlt wie die höheren Beamten. T .
Red .) ES wird aber doch gegen bisher ein kesserer Ausgleich g»
schaffen. Nach der Annahme des unoeränderlen RcichSentwurfe »
im Reichstag ist infolge des BefoldungSsperrgeietzeS die Möglich¬
keit njcht mehr gegeben, den ursprünglichen Absichten der badi¬
schen Regierung entsprechend für die Beamten der unteren Grup¬
pen eine bessere Regelung zu schaffen. Tie badiicke Regierungbedauert aufS lebhafteste die Ablehnung ihrer Anträge , die eine
sozialere Ausgestaltung der Bcsolüungsordnung zum Ziele ha : -
ten . ES ist ein durchaus unerfreulicher Zustand, daß mit de »
Schaffung der jetzigen Besoldungsregelung im Reiche gleicher :« ;,der Beschluß gefaßt werden muß:e. in eine sofort auszun : hm ?nd >.
Nachprüfung der Besoldungsordnung e nzutreten , um die oflen-
sichtlichen sozialen Unebenheiten zu be 'eiiigen, die jetzt darin tnu
halten sind . Damit ist die ständige Ruhelostakeit zum Prmzip
erhoben . Ta eine Schleckierstellnng der badischen Beamten ge .
genüber den Reichsbeamten vermieden werden muh, und in,
übrigen eine Nachprüfung der Besoldungsordnung n Bälde zuerwarten ist, sind in dem badischen Entwurf trotz der Bedenken
der Regierung die Sätze für di « Reichrbeamten aufoenommen
worden . Nur bei den Einzelgehältcrn sollen, wie bisher, weni¬
ger hohe Beträge gegeben werden.

Theater , KM uttii Wissenschaft
Karlsruher Konzertwoche

88. Stiftungsfest des Karlsruher „Licderkranz"
Mit einem groß angelegten Konzert beging der „Lieder¬

kranz" am SamStag abend dal Fest feines 80jährigen Be¬
stehens . Der Verein gehört zu den ersten und größten bürger¬
lichen Männergesangvereinen unserer Stadt , seine Veranstal¬
tungen üben deshalb auch immer eine starke Anziehungskraftaus , auch am SamStag war der große Saal der Festhalle voll
beseht . ES bedarf keiner weiteren Betonung, daß der „Licder-
kranz" für diesen Festtag ein ganz besonders wertvolles Pro¬
gramm zusammengestellt hatte . Neben dem Männerchor des
Vereins , dessen Leistungsfähigkeit hier schon oft gewürdigtwurde und der am SamStag wieder orächtige Proben seinesKönnens ablegte, ward noch das Orchester des LandeStheatcrS
und Herr Willy Zilken vom Landestheater gewonnen, welch
ersteres mit Vorspiel zu den „Meistersingern" den Abend viel -
perheißend «anleitete, während Herr Z i l k e n mit Walihers
Preislied auS den „Meistersingern" und einer Reihe von Lie¬dern trotz starker Erkältung kein gutes Stimmaierial . die guteKultur seiner Stimme , die wir ja von der Bühne her bereits
kennen , erkennen ließen. Alz Leiter de » Orchesters , Begleiter
am Flügel und Dirigent der Chöre zeigte Herr Kapellmeister
C a f f i m i r die Vielseitigkeit seines Könnens. Unter seiner
Stabführung kam das „Meisterfinger" -Vorspiel ganz prächtig
heraus , in den Chören mit Lrchesterbegleitung — „ An Sieg¬
frieds Brunnen " und das bekannte „Grab im Busento" hielt
er Chor und Orchester mit sicherer Hand zusammen, mit fein¬
stem Verständnis folgten beide der Führung des Dirigenten , so
daß die Wiedergabe der beiden Werke von eindringlichster Wir¬
kung war . Tie Einzelchöre, worunter sich auch einige Volks¬
lieder, sowie ein Chor des Gründers des „Licderkranz"

. Musik¬
direktor Spohn befand, dessen Bild das Programm schmückte
und besten Büste au» Lorbeerbäumen am Podium grüßte, lie¬
ßen den außerordentlichen Fleiß , die zielbewußte Arbeit und
die hohen künstlerischen Fähigkeiten der Dirigenten bcstenö
erkcnnen. Der intelligente, durchgebildete Cborkörper ist ihm
allerdings auch ein trefflicher Helfer in der Verwirklichung
seiner Absichten . Nach dem einleitenden Orchestervortrag trug
tri. Elsa Bydfeld mit schöner Betonung und deutlicher

uSsprache eil /*• Festspruch vor. — Nach dem Konzert fand im
kleinen Saale «r » Bankett statt, bei dem eine große Zahl Be¬
glückwünschungen vorgebracht wurden : der Verein ebrte eine
Anzahl verdienter Männer durch Verleihung der Ehrenmit¬
gliedschaft. w.

war aber nicht möglich, weil verschiedene Aibcitcn zu spät ve»
geben worden sind. Aber nicht nur , daß die Wohnungen spät, ,fertig werden, sie werden dadurch auch erveblich teuererEs wäre eine dankbare Aufgabe der WohnungSbaukoininisstg ^wenn sie hier auf Aendccung dringen würde.

Der WoWngsM in Milmfy
Die Lösung der Wohnungsfrage ist eine der wichtigsten

Aufgaben. An ihr sind alle Bürger interessiert, ganz gleich,ob sie eine Wohnung haben oder nicht. Man ist geradezu oft
erstaunt , in welche geringem Maße die Mehrheit der Bevölke¬
rung über die Art der Wohnungsbeschaffung Bescheid weiß und
eS soll deswegen der Zweck dieser Zeiten sein , weitere Kreise
damit bekannt zu machen , wie hier in Karlsruhe bisherin der Hauptsache der Wohnungsbau betrieben worden ist.

Die ungeheuere Teuerung aui allen Gebieten bat selbst¬
redend auch das Baugeb'et erfaßt . Heute muß mit Baukosten
gerechnet werden, die vierzehn bis fünfzehn mal höher ist. daß
die P r i v a t b a u t ä t i g k e i t nicht in der Lage ist . die nöti¬
gen Wohnungen zu schaffen . Diese Unmöglichkeit ist natürlich
seitens des Reichs , der Bundesstaaten und Städte längst er-
könnt und es werden zu den Neubauten in großem Umfange
öffentliche Mittel gegeben . Da die Stadt den größten Teil der
Mittel aufzubringen bat . läge er nahe, daß sie selbst die Häuser
erstellt und verwaltet und in ihrem Eigentum behält. Das
tut ne aber , von einigen Fällen abgesehen , aus guten Gründen
nicht, sondern sie bedient sich zur Herstellung der Wohnungen in
Neubauten der vorhandenen Genossenschaften , bisher
des Mieter , und Bauvereins , der EartenstadtKarlSruhr -Rüp-
purr , der Gartenstadt Grünwinke! und der Mieter - und Hand-
werkerbaugenojsenschoft . Mit diesen Genossenschaften sind Ver¬
träge abgeschlossen worden, wonach jede Genossenschaft eine An¬
zahl von Wohnungen zu erstellen bat . die Eigentum jeder Ee-
ncssenschaft bleiben. Tic G^noflenscha ' t selbst hat ' für jede Woh¬
nung den sogenannten Ertragswert aufzubringen , das lst
derjenige Betrag,' der durch die eingehende Miete mit 7% %
verzinst werden kann. Wird der Ertragswert einer Wohnung
z. B. auf 12 000 -4k festgesetzt, so beträgt die Miete 12 000
X 7H % = 000 A oder umgekehrt , bei einer Wobnung, für
die die Miete auf 900 -,4k festgesetzt wird , beträgt der Ertragswert
12 000 -41. Tie Genossenschaft ihrerseits beschafft sich dieses Geld
durch Aufnahme von Hypotheken und dadurch , daß die Mieter ,
die solche ' Wohnungen beziehen , selbst tn Form von Geschälts-
anteilen oder Restge 'dern eigene Mittel beisteuern müssen .
Alles über den Ertragswert hinausgehende Baugeld wird aus
öffentlichen Mitteln gegeben und wenn man weiß, daß eine
Wohnung je nach ihrer Art etwa 70— 100 000 .4! teilet , so fteM
man , was Reich, Bundesstaat und insbesondere die Gemeinde
zu den Baukosten einer Wohnung beisteuert.

Natür ' ich hat sich die Stadt , da sie an der Verwendungder Gelder interessiert ist, auch einige recht einschneidende Re^ te
Vorbehalten . Neben bestimmten Abmachungen über allen' allsige
teilweise oder ganze Rückzahlung des gegebenen Betrags und
dessen bypotbckarischen Sicherung , behält sich die Stadt das
Reckt vor. über die Art der zu beschaffenden Wohnungen, über
die Vergebung der Bauarbeaten an die Untcrnehiner . über die
zu bezah 'cnden Baupreise usw . Bestimmunaen zu treffen, sowie
cv . die Mieter zu bestimmen. Diese Rechte der Stadt stellen
oftmals recht erhebliche Eingriffe in die Verwaltungeiner Genossenschaft dar , die die 'fach unliebsam empfunden
werden, aber andererseits zumtcil begreiflich sind . Allerdings
sollte durch die Wahrung der Rechte der Stadt der Wohnungsbau
nichtunnötig verzog ert oder verteuert werden.
Die Stadt Karlsruhe bat zur Ueberwachiing der Bautätigkeit,
insbesondere zur Vergebung der Bauarbeiten und zur Preis¬
festsetzung eine besondere Kommission , die Wohnunas-
baukommission eingesetzt . Dieser gebären an der Bürgermeisterals Vorsitzender , der Vorstand des Stadt . HockbauamtS a'S sein
Vertreter und ein Stadtrat . ferner je ein Vertreter der ein¬
gangs erwähnten vier Genossenschaften , des Baubandwerks. der
Bauarbeiter , der Architekten und der Mieter . Daele Kommission
soll Richt ' inien für die Art und Größe der Wohnungen festlegenund inSbewndere sämt' ache Banarbeiten vergeben und die ange¬
messenen Preise fcststcllen . Das Submission-Wesen ist ausae -
ichaltct und der sogenannte angemessene Preis
soll vergütet werden. Dar war zweifellos eine gute und schöne
Idee , aber ihre Durchführung stößt auf vie ' e Schwierigkeiten.
ES bat sich ferner noch im Stadt . Hochbauamt « in Kalku¬
lationsbüro gebildet, das alle nötigen Unterlagen sam¬
melt und verarbeitet und dann der Wohnungsbaulommission dst
erre 'ineten Preise zur Genehmigung vorschlägt , sodaß cs sich
letzten Endes eben um die vom Stadt . Hochbauamt als richtig
ermittelten Preise handelt. ES soll ausdrücklich die vom Hoch -
baumt oft unter großen Schwierigkeiten geleistete Arbeit aner¬
kannt werden, aber der Gang der Dinge hat gezeigt , daß dieses
Verfahren eben doch nicht das richtige sein kann. Das
aieue System hat wohl manche früher herrschenden Mängel der
Submissionswesens beseitigt , dafür aber andere gebracht . Das
Unternehmertum hat eben versucht , mög '

ichst Hobe
Preise zu bekommen . ES ist außerordentlich schwer, für alle
Fälle , Geschäftsunkosten , Verdienst usw . genau zu bestimmenund angemessene Preise sestzusetzen und so kam eS , daß am An -
seng die Preise in der Regel zu hoch bezahlt worden sind . Die
Bauarbc '

.ter - Genrssenschaft „S " lbsthi lf c" darf es sich als
Verdienst aukechne « , bei der Preisfrs -srtzung regulierend
gewirkt zu haben. Ohne sie wären sicher höhere Preise ver¬
gütet worden. Tie Schattenseiten de ? jedt geübten Vergebungs-
systems liegen darin , daß für das ganze Stadtgebiet und für alle
Unternehmer für ein und dieselbe Arbeit auch die gleichen
Preise fcstesetzl werden. Gewiß soll kein Unternehmer zu kurz
kommen , das will kein verständiger Mensch heben. Das eine
Geschäft kann nun aber aus irgendwelchen Gründen billiger
liefern , als das andere und darin liegt ein Vorteil, den sich kein
Bauender entgehen lassen darf , denn dadurch lassen sich sicher
nicht geringe Beträge svaren . E :n weiterer Nachteil des jetzigen
PreiSdildungsstiftems ist der Umstand, daß die Unternehmer
mit ganz wen ' g Ausnahmen bei Uebernabme. ja manchmal
selbst bei .Ausführung der Arbeiten nock nicht die genauen Preise
kennen . Das ist ein io wichtiger Bestandteil des ganzen Sy¬
stems , daß man das System selbst eben 'allen lassen muß, wenn
man so wesentliche Bestandteile nicht emwandfrci gestalten kann.
Für die näckste Zukunft scheint eS ausgeschlossen , daß hier eine
wesentliche Aenderung eintritt . auS dem sehr einfachen Grunde ,weil eben das Städt . Hocybaumt die Menge der Arbeit nicht in
der nötigen Zeit leisten kann . Aber schließlich wird alles auchetwas bürokratisch und das fördert die Sache nicht.

Ein nicht zu unterschätzender Nachteil des jetzigen Ver-
gebungSsystcmS besteht auch darin , daß die Arbeiten in viel zukleine Lose verteilt werden. Mag dos im Interesse der
Handwerker erwünscht sein , sö dürften solche Wünsche nur so¬
weit berücksichtigt werden, als es wirtschaftlich noch vertretbar
ist. Der Nachteil der kleinen Lose liegt aber nicht allein in der
Verschwendung von Zeit , Fuhrwerk zu Transport von Ma-
terialien usw und damit vom Gc ^d, sondern auch darin , daß nickt
immer die besten Arbeilen geliefeit werden. Es müssen manch
mal Unternehmer beschäftigt .werden, die keine Zierde ihrer
Zunft sind . Sie rechnen dainit , daß sie doch wieder Arbeiten
bekommen , wenn nicht bei ' dieser , so dock bei einer anderen Ge¬
nossenschaft. Dadurch wird das Verhältnis zwischen Bauherr und
Unternehmer kein festes . Ein writecerMangeldes jetzigenSystems ist zweifellos auch eine Verzögerung der Bau -
ausiührung Schon im Januar und Februar sind die
Häuser des ersten Bauabschnitts 1921 begonnen worden und trotzdes gewiß einwandfreien Banwetter » dieses Sommers waren
die Häuser zum 1 . Oktober nicht fertig, ja sind jetzt zum flrüi5* |ten Teil noch nickt bezogen . Das ist bei der jetzigen Wohnung» §not ungeheuerlich . Monatelang itanden manche Häirierim Rohbau und keine Hand regte sich etwas darin zu tun .- ES..

stus eer ALrrdt
* Karlsruhe, 17. November.

« seschitlitSka rüder
17. Nov . 1776 * Friedr . Christ. Schlosser , unabh. Geschicht »,schrcibcr , in Jeoer . — 1917 tzTer franz . Bildhauer August»Rodin. — 1917 Aujstand in Finnland . Herrschaft d. Sozialist^

parlsrnher Parteinachrichten
Heute abend Francnversammlung

Die Genossinnen seien hiermit nochmals aus die heut ,abend 8 Uhr in der „Goldenen Krone" (Nebenzimmer) statt,findende Frauenversammlung aufmerksam gemacht,Aus der Tagesoronung steht u. a . der „Beria-t über die Cvr .aye,
Fraucnkonscrenz". Berickstcrstalterin : Genossin Frau Stadtrittl ,
Knecht auS Turlach . Die Genossinnen werden ersucht, req»
zahlreich in dieser Versammlung zu erscheinen .

Verein Arbeiter - Jugend . Heute abend 8 Uhr spricht Gern
Siadtv , W ü st n e r über „ Jugenschutz und Jugendgericht" . D,
die von Gen . Wüstner behandelten Fragen auch für die Eltern
der Jugendlichen von Interesse und Wichtigkeit sind, sind auch
diese zu dieser Veranstaltung im Handarbeitssaale der Hebel»
schule, Kreuzstratze , eingeladen.

Stimmen chur Erhöh » g der Postgebührei
Dir „ewige Braut " : Hoffentlich wird Ihm das Porto füg

die Liebesbriefe zu teuer, daß Er mich nun endlich heiratetl
Der Briefträger : Wenn weniger Briefe und Postkarten ge¬

schrieben werden, kann mirs nur recht sein !
Der Er -Monarch: Verdarnmte Revolution! Wie schöq

wäre jetzt die Portofreiheit !
. Ein ganz Schlauer : Welch ein Glück, daß ich mich mit alte»
Marken hinreichend eingcdcckt habe !

Der Schriftsteller : Sehr geehrte Schriftleitungt Anbet
sende ich Ihnen einen Aufsatz über die neuen Postgebühren.
Bitte wollen Sie ihn abdcucken, bevor die darin enthaltene»
Zahlen durch die nächste Erhöhung überholt sind !

Der Student : Damit mich mein Onkel weiterbin unterstützt,
möchte ich ihm lür seine Postanweisungen das Porto ersetzen!

Ter deutschnationale Verfammlungsredner : Wollen Sie,
daß — wie es früher der Fall war — ein Brief 10 und eine '
Postkarte 5 Pfennige Porto kosten soll , dann müssen Sie deutsch»

'
national wählen ! !

Der FrrchdachS : Mich stört eS nicht. Ich schreibe nicht am
ders als unfrankiert !

Der Bürokrat : Infolge der erhöhten Postgebühren und der
sich deshalb notwendig machenden Anwendung derselben auf di«
durch unsere Geschäftsstelle zu expedierenden Postsachen macht

'

sich die Einstellung zweier neuer Beamten und dreier Hilfs¬
kräfte notwendig. *

Einer , der überhaupt nicht schreibt : Gegen derartige LuxuS»
steuern hab'e ich nichts einzuwendcn! '

Der „notleidende Hausbesitzer " : Infolge der erhöhten Post¬
gebühren bin ich gezwungen, meine Mieter um 25 Prozent zy
steigern .

Der Kommunist: Ich weiß nicht, ob ich über die neuen Ge»
bühren schimpfen soll oder nicht, da ich noch keine Weisung aus
Moskau erhalten habe .

Der Besucher : Um Porto zu sparen, will ich meinen Glück,
wünsch persönlich abstatten.

Der Protz: Meinetwegen kann ein Brief 100 -4k kosten.
Mir hamm's jy ! ^

Ein alter ' Beamter : Wenn noch eine Ephöhung eintritt
suche ich um meine Versetzung in den Ruhestand nach. Ich Hab«
keine Lust , auf meine alten Tage so oft umzulernen ! '

Ter Svzialdenkendr: Tie Postgebühren müßten eigentlich
nach dem Einkommen und nach dem Familienstand gestaffelt
werden! !

Der Bauer : Ganz recht so ! Schreib'« kann i net, abq
wieder mehr verlang '« !

Das NeichSpestmiitljterinm: Deutsche , schreibt fleißig
Briefe ! Tre Post will auch leben !

* Verlängerung der Polizeistunde. Laut Bekanntmachung
des Bezirksamts ist von jetzt ab die Polizeistunde kür den Stadt¬
bezirk Karlsruhe allgemein auf 12 Uhr, an den Samstagen
auf 1 Uhr festgesetzt.

rl4Ns' ervuctta »r« iqe der Stadt tfarisrufte
Geburten . Leonbrd Theodor. V , Leonhard Mayer , Schuh4

machcrmcister. Jda He '
ga , V . Otto Sckeeler, Kaufmann . He¬

lene Elsa, V . Herrn. Hofsäß. Eisendrcher. Maximilian Aug.
Josef , V . Aug . Windbrel, Postbote. Otto Karl , P . Otto Bürkle,
Rangierer . Anna Regina , V . Wilhelm Zimmcrmann , Gärtner ,

Eöeausgebote. Hans Dinterha ' ter von Brucksat, Kauf-
maain in Mannheim , mit Amalie Eßig von hier. Koirrad Ho¬
len von Niederkirchcn , Küfer hier, mit Pauline Hammer SP» «.'
von Wangen. Wilhelm Jacoby von Müllheim , Bankbeamter
brcr , mit Frieda Jatnsch Wwe . von Forst. Otto Schwarz von
Colmar , Ingenieur hier, mit Helene Schmidt von Waldkirch-
Anton Eise!« von Mannheim , Lehrer in Schutterwald, mit'
Enuna Morlckck von hier. I

Ehesckl 'esiungrn. Friedrich BippeS von hier , Steinschleifer
hier, mit Adelheid Kofitz von Kaiserslautern . Gustav Bitte ! vml
Preunschcn, Fabrikarbeiler hier, mit Ernestine Wick Witwe voll
Gochsheim . Karl Tienger von Rastatt , Professor hier , mit Ma-1»
Schaller von München, Exnst Meroth von Nordweil, Bar !*i
hcamter hier, mit Maria Mebrle von Friescnhcim. Alberk
Wetzel von hier, Bankbeamter hier, mit Johanna Wehrte von
Sulzbach. Heinrich Bert von Baden -Baden, Schriftsteller hier ,
mit Frieda Kasiewitz von Schmieheiin. Hugo Schäfer von hier,
Bankbeamter hier, mtt Maria Lang von Gaggenau . Otto Kapp»
elr von ' Dur 'ach , Kaufmann und Wirt allda, mit Helena
Ziegler von hier.

' * ■
Todesfälle. Anna Tröndle , led ., ohne Beruf , alt 68 Jahre .

Rosine Sochhubcr, Witwe - des Zimmcrmanns Paul Hochhuber-alt 86 Jahre . Regina Reiter, Ehefrau des >rädt. Arbeiter»
Benjamin Reiter , alt 59 Jabre . Cyriak Haar , Ehem., Wart ,alt 55 Jahre . Maria Äubn, Ehcfreu des Minister ' rirech.->angs-
ral - Johania Kubn. alt 28 Jahre . Magda ' cna, Schreiber, Ebcfr.
des Karl Sckreiber , Schlosser , alt 59 Jabre . Etisaoerh Rihm,Ebcfr. des Malcrmftr , Wi ' helm Ribm, alt 51 Jahre . Maria
Schömperle» . Ebefr. des Kfin

'
. Ernst Schomrer ' cn . alt 47 Jahre

Emil Kapfercr , Ehemann , Mechaniker , alt 26 Jahre . Friedrich
Bcchtel , ObcrrcchnungSrat, Ehemann , alt 49 Jabre . Maibild«
Bellardi . alt 7t Jahre , Wiiwe von Hermann Bellardi . Lehrer.
Wi '.be ' ya Moexschch . Ober ' ebrer, Ehenia ' ,n,,alt 52 .Ja -̂re. S «' .bastian Kiipvstein, Haaiptlcyxer a. T .. Ehemann , alt 74 Jabre .
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p . Unbekannte Frauenleiche. Heute vormittag erlitt eine
Frau in den Mer Jahren in der Vorhalle h^s Hauptbahnhofes
hier, als sie eine Fahrkarte lösen wollte, einen Schlaganfall
tmb war sofort tot . Sie hat grau meliertes Haar , schwarzes
Kleid , marengofarbigcn Mantel mit Gürtel , Capes aus schwar¬
zem Tuch , gelbe Lederhandschuhe , schwarzer Hut mit Strauß -
scdcr .

p. Betrug in Höhe von 127 000 J ( . Ein Schlosser aus Frei¬
burg und ein Bäcker aus Dornstetten verkauften an einen
Kunstmaler aus Straßburg zwei Tafeln gefälschtes Platin und
erhielten dafür 127 000 M ausbezahlt . Die Fälschung wurde
bald nach dem Kaufabschluß bemerkt , wodurch es der hiesigen
Schutzmannschast gelang, die beiden Täter hier zu verhaften
und einen erheblichen Teil des Geldes wieder beizubringen.

* Bon der Albtalbahn angefahren . Reallehrer Kober
von hier wurde bei der Unterführung der Albtalbahn von einem
aus Ettlingen kommenden Zuge angefahren . Er erlitt mehrere
schwere Wunden und einen Unterschenkelbruch .

* Bortrag Tr . Kraus . Heute abend H8 Uhr spricht im Hör .
saal des geologischen ' Instituts der Technischen Hochschule Gen .
Hr. Kraus - Heidelberg über „Die auswärtige Politik ".
fine zahlreiche Hörerschaft , besonders aus Arbeiterkreisen ift er«
vünscht.

Seinen 75. Geburtstag begeht heute Herr Baumeister Mar»
Kn Taub in voller geistiger und körperlicher Frische. Herr
Laub hat in den siebziger bis neunziger Jahren zahlreiche grö»
tzere Staats - und Privatbauten ausgeführt, war lange Jahre
Obermeister der Baugewerke-Jnnung und bekleidete verschiedene
khrenämter in der Südwestlichen Baugewerks-Berufsgenofsen-
schaft. Herr Daub hat trotz seiner arbeitsreichen fachlichen Be¬
tätigung Zeit gefunden sich auch wissenschaftlich zu betätigen. Er
jat etwa 54 000 Schmetterlinge teils gesammelt, teils selbst ge¬
zogen und diese große Privatsammlung samt der reichhaltigen
rinschlägigen Literatur mit den jetzt außerordentlich wertvollen
sieben riesigen Schränken dem badischen Staate vermacht . Alle,
hie Herrn Daub kennen lernten, haben Ihn als einen rechtlicher,
ûnd ehrenfesten Menschen schätzen gelernt und wünschen ihm noch
einen langen gesegneten Lebensabend.

* Ferkelmarkt Karlsruhe am 16 . November 1621 . Der Auf¬
trieb betrug 21 Läufer und 163 Ferkel. Es wurden bezahlt : für
Läufer pro Paar 950—2000 M und für Ferkel pro Paar 240 bis
B70 Mark.

Frauenversammlung . Die Hausfrauenvereine der Stadt
laden auf Donnerstag , den 24. ds . Mts ., abends 8 Uhr, zu einer
Versammlung in den großen Rathaussaal ein um über die
Milchversorgung der Stadt zu beraten . Eine Aussprache
über die Milchversorgung im großen Kreise von Hausfrauen
ist von besonderer Wichtigkeit . Demgemäß kann sicher auf zahl¬
reichen Besuch dieser Versammlung gerechnet werden.

Konzert Else Ruetz und Julius Weismann . Fräulein Else
Ruetz aus Riga, welches einen großen Ziklus in der Schweiz
hütter sich hat, wird sich heute Donnerstag abend >48 Uhr im
Eintrachtssaal gemeinschaftlich mit dem Komponisten Julius
Weismann aus Freiburg , hier in einem Arien- und Lieder¬
abend vorstellen . Aus dem Programm seien besonders hervor¬
gehoben die 5 altitalienischen Arien von Giagomo Parisinr , Sal¬
vator Rose, Pietro Domenica, G . Paisiello, N . Jomelli . Tin
besonderer Genuß für die Freunde des italienischen Zierge¬
sanges. Herr Weismann wird uns mik seinen eigenen Klavier¬
stücken : „Sommerland " aufwarten . Außerdem mit 5 Kinder¬
liedern. Betr . des weiteren Programms verweisen wir auf die
Tageszeitungen .

Badisches Landestheater . Die Oper bringt in der laufen¬
den Woche eine Wiederholung von Mozarts „ Die verstellte Ein¬
falt "

(„La»finta semplice "
) am Freitag , den 18 . November . Die

durch die Erkrankung verschiedener Mitglieder zurückgestellte
Wiederholung der großen Oper „Der Prophet " von Meherbeer
wurde für Sonntag , den 20 . ds . Mts . angesetzt .

— Apollo -Theater . Bolksthrater -Gastspiele. Man schreibt
uns : Seit kurzer Frist hat im hiesigen Apollo ein Badisches
Volkstheater Gastspiele eröffnet — in aller Stille —, welche
aber die Aufmerksamkeit aller Kreise verdienen. Wer Gelegen¬
heit hatte, die ersten Vorstellungen zu sehen, war überrascht
über die Vortrefflichkeit des Gebotenen. Hier sind vorzügliche
künstlerische Kreise bestrebt, für ein billiges Eintrittsgeld dem
Volke gute volkstümliche Werke in ernst zu nehmenden künst¬
lerischen Leistungen zu bieten. Eine Tat , welche die größte
Unterstützung durch reichen Besuch der Vorstellungen verdient.Es wäre dringend zu wünschen — auch für unsere Jugend —,
daß das Unternehmen Zuspruch finden möchte, jeder Besucher
wird sich diesem Wunsche sofort anschließen . — Ab Samstag ,
16 . November, findet die Fortsetzung der Gastspiele statt, welche
durch Erkrankung einiger Mitglieder eine kurze Unterbrechung
erfahren mußten . _

Valuta-Bericht vom 16 . November
Markkurs in der Schweiz ca. 2.05 Cts . s

Wetterimchrichteudieuft der Badischen Landes -
Wetterwarte vom 17 . November 1021

Das nordöstliche Hoch dauert an , sodaß bei anhaltend öst¬
lichen Winden das Wetter zwar wolkig , aber trocken geblieben
ist. Bei uns wird der hohe Druck wieder Aufheiterung und
scharfe Nachtfröste bringen . — Voraussichtliche Witterung : Zeit¬
weise aufheiternd , trocken, nachts etwas kälter, westliche Winde.

Masser 'stMÄ Äes Kkerns
Schusterinsel 60, gef . 3 ; Kehl 177, gef. 4 ; Maxau 346, gef.

10 ; Mannheim 221, gef . 4 Zentimeter .

Vi'rsfirasten der Redaktion .
Nach Kronau . Wir halten es für zwecksmäßiger , diese

Wahlstreitereien nun beruhen zu lasten. Es ist auch nicht an¬
gängig, nun endlich 9 T a g e nach dem Angriff erst eine Er¬
widerung zu bringen ; das muß sofort geschehen, wenn eine
Wirkung zu erhoffen sein soll . Also : Das Material aufsparei,
fürs nächste Mal !

Nach Kehl. Das häufig verspätete Eintreffen deS „ Bolks -
freund " in Orten des Hanauerlandes . namentlich in Kehl ,
ist außerordentlich bedauerlich. In Karlsruhe wird auf den
für die Beförderung in Frage kommenden Zug die Z-eitungs-
sendung jeden Tag frühzeitig aufgelirfert . Auch die Trägerin
in Kehl ist nicht schuld an der verspäteten Zustellung. Vermut¬
lich wird in Appenweier das rechtzeitige Umladen verabsäumt.
Nach einer Reihe erfolgloser Beschwerden erwarten wir nun
von der Oberpostdirektion, daß sie endlich einmal durchgreifl '
und den beklagten Zustand beseitigt.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

ÄmÄ Vereinsauzeiger
(Bergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) !

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit . ) Freitag J4S Uhr
Wiederbeginn der S ' ngstunde in der Schillerschule ; pünkr. iches
und zahlreiches Erscheinen erforderlich. 7149

Deutscher Arbeitersängerbund — Ga« Baden. Sonntag
20 . Nov ., nachmittags 344 Uhr. spricht Prof . Schattschneider .
Mannheim im kleinen Festhallesaal über »Die Wirkung des
Gesangs aus das Gemütsleben ". Zahlreiche Beteiligung sei-
tens der Vereine wird erwarteü Karten im Vorverkauf in den
Singstunden und am Saaleingang . 7150 Der Vorstand .

Hagsfeld. (Arb .- Ges . -Verein „Frohsinn " .) Kommenden
Sonntag , 20. Nov., mittags 343 Uhr , im „Bahnhof" Mitglieder.
Versammlung . Vollzähliges Erscheinen notwendig. Samstag
abend 8 Uhr Singstunde, wozu alle Sänger pünktlich erscheinen
mögend 7148_ Der Vorstand .

Gefundenes Geld
ist es, was die Hausfrau erspart bei Verwendung der beliebten
Sinner -Spezialitäten . Mit Sinner - Backpulver gebacken, ge¬
lingt jeder Kuchen ausgezeichnet. — Die Sinnet Sl .«® . tn
Karlrsuhe -Grünwinkel bringt noch eine Reihe weiterer Artikel
wie Sinner Puddingpulver , Cremepulver, Rote Grütze , Saucen¬
pulver, Speisenwürze etc. in den Handel, die überall großen
Anklany finden und besonders von Fachleuten bevorzugt wer¬
den , weil sie ebenso wie die Sinner -Liköre in Qualität das Beste
darstellen, was geboten werden kann. _ _

Statt jeder besonderen Anzeige
'Codes-Hnzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung , daß meine innigst-
geliebte Fr "" ' unsere herzensgute treu¬
besorgte Mutter

21mm pfeifet
geb. Bolz

Mittwoch früh 7 Uhr nachlangem schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Karlsruhe -Grünwinkel , 16. Nov. 1921.
Im Namen der tieftrauernden Hinter¬

bliebenen :
Leo Pfeifer , Hermann Pfeifer ,
Sophie Pfeifer , Karl Pfeifer .

Die Beerdigung findet Freitag nach¬
mittags 4 Uhr aus dem Friedhofe in Grün¬
winkel statt . 7145

TraucrhauS : Pfalzstraße 165.

Mter-Geswerein „Eintracht
“

*= Ettlingen . = =

Samstag , den 19 . November 1921 ,abends >/,8 Uhr ,In der „Stadt . Festhalle “

17 . SfiftingsfeslKoizort
unter Mitwirkung des Horn - Quarteltsvom Badischen Landestheater Karlsruhe .
Leitung: Herr tBHurlmeiiler Willy Eiffler - liMsnite

Ebrnng von Mitgliedern .

Nach dem Konzert : BALL
Eintrittspreis : 1 und 8 Mk.

Vorverkault Zigarrengeschäft P . Rees
und Friseur Jäger .

Hierzu laden wir die gesamte Arbeiter¬
schaft von Ettlingen und Umgebung ,sowie Freunde una Gönner des Vereins
freundlichst ein.

Der Vorstand .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

! S . Rosenbusch . Kalserslr . 137, |

aller Art , kein Ladengeschäft
privat , deshalb kann ich zu
äußerst billigen Preise «
absctzen . 6353

Frau M . Decker, Adlerstraße 1 .

Stadt, mibank .
Fleischabgabe «

Samstag 9—11 Uhr
Sir . 1250 bi» 1900 .

Neberzieyer . Hosen
feldgraue u. andere Ar -
beitShose« , Drilch- und
blaue Leinen - und an¬
dere Anzüge , Rucksäcke,neue Mil .- Schnürschuhe ,

Gamaschen
preiswert abzngeben .

Maler (Laden)
Mendelssohnplatz .

8aubund ]Aöbel|
Verkauf gegen Barzahlung

in solider
Ausführung de»

veränderten Zeitverhält -

^nistenin Bezug auf Preis
und Formgebung

angepaßt J ^

Verkauf gegen Teilzahlung

bei der gemeinnützigen J(ausratsgesellseha |t

Sadischer Saubuml G. ut .bH.
Karlsruhe , Karl -Friedrichstrahe SÄ.

Eckhaus Rondellplatz , Fernsprecher 5157 . «o«o

Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr .

Beim städtischenWa >en
meister,Schlachrhausstr .il
befinden sich herrenlos :

ein Pinscher, weiblich
ein Spitzerwelpe, männi
ein Schnauzer , Weiblw
ein Foxbastard , männl
ein Pinscherbastard ,

männlich 560
Nicht innerhalb 3 Tagei

abgeholte Tiere werde:
getötet bezw. derstelgerl

Am 19 . November dS
IS . vormittags 11 Uh
werden ebenda folgend
herrenlose Hunde öffentlw
gegen Barzahlung per
steigert :

ein Spitzer, männlich
ein Schnauzer , männl.
ein Schäferhundbastard

männlich
ein Spitzerbastard ,

männlich
ein Pinscherbastard ,

männlich
ein Pinscherbastard ,

weiblich
Karlsruhe , 16. Nov. 192t
Städt . Schlacht - und

_ Biehhofamt .
Zum sofortigen
Eintritt gesucht :

2 tüchtig « ältere

FkuerschmieLk
2 ältere Dreher

für größere Leitspindel¬
drehbänke

2 junge» Dreher
2 Reoolverdreher

für Heinemannbänke
2 tüchtige

Werkzeugschlosser
die auch in der Lage
sind, Rebolverbänke cin»

zustellen. 7147
Carl Metz

Fenerwehrgerätefabrik
Karlsruhe . Liltstr. 5.

Achtung ! Achtung !
Fuhrleute uni) Speöitionsiitöeiter !

Freitag , den 18 . November , abends 8 Uhr ,
findet in der „Kronenhalle ", Kronenstraße, eine

wichtige Verrammlung
statt . Tagesordnung :
Stellungnahme zu dem gefällten Schiedsspruch .

Hierzu laden wir sämtliche in den Güter -
bestättereien und Fuhrwerksbctrteben beschästtgten
Kollegen dringend rin . Jeder Betrieb muß ver-
treteu sein . , 7157

Die Ortsverwaltung .
Flößer .

Polizeistunde in der Stadt Karls¬
ruhe betr. OZ. i7t

■ Auf Grund des 8 666 R .Str .Ges .B . und § 2
der Verordnung des Mimsteriums des Innern
vom 30. August 1921„ die Polizeistunde betr.

"
wird mit Zustimmung des Siadtrats und nach
erfolgter Vollziehbarkeitserklärung durch den
Herrn Landeskommissar nachstehende

Ortspolizeiliche Borschrift
erlassen 2606

Die nächtliche Polizeistunde wird für den
Stadtbezirk Karlsruhe allgemein auf 12 Uhr,
an Samstagen auf 1 Uhr nachts festgesetzt.

Karlsruhe , den 14 . November 1921.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirrktion c.

Durlacher Anzeigen.
Nochmehl-Ausgabe.

Weiterausgabe vtzn Freitag den 18. d. M. ab in
den bekanntgegebenen Geschälten. Ausgabemenge
560 Gramm pro Kopf auf Marke A 4 (grüne Karten ).
Schluß der Abgabe am 25. d. M. Preis pro Psd.
3.65 Mk . 2601

Durlach , den 16. November 1921.
Kommunalverband Durlach - Stadt .

Rastatter Anzeigerr .
Wasserversorgung .

Infolge Auswechslung eines Hydranten in der
Bahnhofstraße werden der Pahnhofstadtteil and
d»S ganze Industriegebiet am Freitag , de« 18 .
ds . Mts . , nachmittags 2 —4 Uhr vom Wasser»
bezng »bgefchnitten sein.

Rastatt , den 14. November 1921. 2603
TaS Bürgermeisteramt.

Vutteroerkauf.
Wir bringen morgen Freitag ei» kleines Quan¬

tum gesalzene Butter bei Frau Köhler, Fräulein
Walter und Hermann Krieg gegen Vorzeigung der
Brotausweise zum Preise von Mk. 12.50 das Psd.
zum Verkauf.

Höchstabgabe ' /,Pfd . an die Familie . 2604
Kommunal-Berbanv Rastatt -Stadt .

Brnchfaler Anzeigen.
Kartenausgabe

am Freitag , de» 18 . November 1921 , von 8
bis 12 Uhr vormittags und von 2—6 Uhr nach¬
mittags an die Buchstaben 8 bis einschließlich U.

Bruchsal , den 17. November 1921. 2697
Kommunalverband Brnchsai -Stadt

KartenauSgabestelle.

Städt. Arbeitsamt Bruchsal
(Bezirksarbeitsuachweis ) .

Männliche Abteilung.
. .

Offene Stellen : Mehrere Kaufleute und
Bankbeamte als Kassierer, Buchhalter, Korre-
spondenten, Stenotypisten, Expedienten und
Verkäufer ; 1 Verkäufer aus der Kleineisen -
und Saushaltsartikelbranche , 1 jg. Kaufmann
für Eisengrohhandlung mit Branchekenntnis-
sen und guter Büropraxis , i Registrator, 1 Wa.
renhausdekorateur , 1 jg . Kaufmann aus der
Rohtabakbranche. . '

Nur tüchtige Kräfte mit guter Allgemeinbil.
düng werden berücksichtigt.

Einige landwirtschaftliche Arbeiter, Melker
und Pferdeknechte, 1 stadtkundiger Fuhrmann ,
1 Handformer , 1 tüchtiger Tapezierer , 3 Mobel -
polierer, 2 Möbelbeizer, 1 Holzfräser, 2 Stuhl¬
macher, . Schreiner , 1 selbst. Elektromonteur,
1 Schneider, 2 Zimmerer , 8 Maurer .

Stellen suchen 1 jg. Gärtner , 5 Huf- und
Wagenschmiede , 4 Bauschlosser , 2 Blechner und
Installateure , 3 Eisendreher. 30 Maschinen ,
schlaffer, 5 Mechaniker. 1 Buchbinder, 1 Küfer,
5 Bäcker , 2 Metzger , 5 Zigarrenmacher , 1 Sor -
tierer , 2 ältere Schneider, 2 jg. Schuhmacher ,
8 Schriftsetzer, 2 Friseure , 150 Hilfsarbeiter
aller Art , wie Lagerarbeiter , .Ausgeher, Fabrik-
arbeiter und Taglöhner , mehrere jüngere und
ältere Kaufleute aller Berufszweige, 1 Hochbau,
techniker , 1 Maschinentechniker , 1 Werkmeister .

Lehrstellenvermittlung. !
Offene Stellen : Mehrere Kaufmannslehr ,

linge, Metzger -, Tapezierer - , Steindrucker, und
Schmiedlehrlinge.

Stellen suchen : 60 Lehrlinge in den Verschiß
denen Berufen . / . !

Weibliche Abteilung --

Offene Stellen : 3 geübte Tütenkleberinnen,
1 Zigarren , und 1 Wickelmacherin (nach Un .
tergrombach) , 1 Damenschneiderin, 1 Verkaufe ,
rin für Buchhandlung in Karlsruhe (soll m
Bruchsal wohnen) , 1 Aushilfsverkauferm fax
Haushalts - und Spielwaren , 1 Stenotyptstin,
1 tüchtige Maschinenschreiberin nach Neudorf,
1 Aushilfsstenotypistin, 1 Mädchen für Hau»,
halt und Bücherverkauf, 2 Küchenmadchen , 2
Mädchen für Haushalt und Mithilfe m der
Wirtschaft (Bruchsal-Land ) , Monatsmadchen, 2
Köchinnen , 1 größere Zahl Alleinmadchen , 2
Zweitmädchen, 2 bessere Alleinmadchen (Stut¬
zen ) , 1 Zimmermädchen, das ein 2 >4iahrlge»
Kind mitbesorgt, 5 Kindermädchen ( 1 best ., da,
nähen kann, 2 für Umgebung von Bruchsal) . .

Stellen suchen : 2 Kistenverklrberinnen, 5
Wickelmacherinnen, 2 Zigarrenmacherinnem »
Sortiererinnen , 1 Damenschneider)«, 2 Bug»
lerinnen , 1 Näherin , 6 ungelernte Arbeiterin»
nen, 3 Verkäuferinnen (je 1 für Lebensmittel,
Schuhwaren , Schreibwaren ), 2 Büfettfräulein
(für Kaffee) , 3 Monatsfrauen , 2 Frauen für
Büro putzen , 1 Waschfrau. 1 Monatsmadchen;
(für nachmittags ) , 3 Haushälterinnen ui,
frauenlosen Haushalt oder zu alter Dame, b
Laborantin (auch Empfangsdame und Beihilfe
in Sprechzimmer bei Zahnarzt oder Arzt).

Lehrstellenvermittlung.
Offene Stellen : 2 Verkäuferinnen , 2 Putz,

macherinnen . 2605
Stellen suchen : 2 Schneiderinnen, 2 Konto»

ristinnen , 2 Verkäuferinnen .
Bruchsal , den 16. November 1921.
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Lernzwanef ausgefcbaltet. ■ Kein Gindrillen von Vokabeln u . Kegeln mehr.
Slörterbiicber überflüssig. 25e8.

Hl« !* franzöfifcb oder 6figltlch mühelos und in erstaunlich kurzer Zeit beherrschen möchte, lese
nachstehend abgedruchte Urteile über die faft unglaubliche Mrksamkeit eines neuen Systems .

Ei « iutellektnellcr Hochgenuss.
Ich muß zu meinem freudigen Erstaunen er-

. klaren, datz es nicht nur möglich ist, , auch ohne
Lerflzwang sich eine fremde Sprache bis zursouveränen Beherrschung anzueignen, nein , datzder von Ihnen eingeschlagene Weg überhauptder einzig gangbare — weil natürliche — ist,um am schnellsten und sichersten zum Ziele zu
gelangen . Da das geisttötende Auswendigler-,neu von Vokabeln und trockenen grammatischen
Regeln, sowie das lästige Wälzen des Lexikons ,ja jegliche bemühte Gedächtnistätigkeit gänzlich
ausgeschaltet ist, so ist es ein intellektueller
Hochgenuß , nach Ihrem wahrhaft idealen Ver¬
jähren sich der Erlernung einer fremden Sprache
zu widmen, und das umsomehr, als man von
Lag zu Tag rasch vorwärts schreitet . Dabei istdie Auswahl und Anordnung des Stoffes so
geschickt und meisterhaft getroffen, datz der Leser— ganz im Gegensatz zu den bisher erschienenen
Unterrichtswerken — den interessanten Stoffmit stets sich steigernder Spannung in sich auf-
mmmt. Ich urteile auf Grund eigener Erfah¬
rung , wenn ich behaupte, datz jeder, der sich
heute noch eine fremde Sprache nach einer an¬deren Methode als „Mertner " aneignen will,
sein Geld zum Fenster hinauswirft .

Vreden. Dr . Phil . Th. Böcker
_ Höhe re Stadtschule.

6 Jahre Schule » 1 Monat „Mertuer " ?
ES dürfte Sie interessieren, zu erfahren , datz

ich 6 Jahre lang Schulfranzüsisch gelernt habe .
Nach etwa vierwöchiger , sorgsamer Benützung
Ihrer Methode habe ich mir aber mehr Kennt¬
nisse dieser Sprache, insbesondere in Bezug auf
praktische Beherrschung, Umgangsform und
schrach ' iches Eindringen , erworben, als in den
sechs Jahren veralteter Lehrmethode.

Zweibrücken . P . Loth , Redakteur.
Wunderbare » neue Lehrweise .

Ich mutz offen gestehen , datz es mir als
Praktiker anfangs schwer fiel, von der lieben,
^ Iren Gewohnheit, eine Sprache mit der Gram¬
matik zu pauken , abzulassen. Erst bei den Fort¬
setzungen wurde mir ganz warm ums Herz, als
Ich sah, wie leicht es ist, eine fremde Sprache
gleich mit den üblichsten Ausdrücken zu erler¬
nen , wenn man sie wie ein Kind , das noch lal¬
lend die ersten Mutterlaute nachzuahmen ver¬
sucht , in sich verarbeitet . Auf diese Art und
Weise lernt man geradezu spielend die fremde
Sprache in ihren besonderen Lauten und Eigen¬
tümlichkeiten kennen und bereitet mir das Stu¬
dium nach der Mertnerschen Methode in dieser
ganz wunderbaren , neuen Lehrweise einen wah¬
ren Benutz .

Berlin . I , Rosenberg, Privatlehrer .

Oach 14 tägigem Studium : erfolgreiche
jAnsetnandersetznng mit einem französischen
Kommandanten .
' ' Einfach großartig ist Ihre Reform - Sprach-
methode „ Mertner " zu nennen . Ich hatte Ihre
Methode erst 14 Tage , als ich vor die unbedingte
Notwendigkeit gestellt wurde, französisch zu
sprechen. Ich befand mich im besetzten Gebiei
( Mainz ) , eine Patzrevision fand statt ; manche
hatten ihren Patz vergessen .andere hatten über¬
haupt keinen , während ich den meinigen nicht
finden konnte , ich mutzte ihn verloren haben.
Fast alle mutzten Strafe bezahlen, während ich
mein Mißgeschick dem französischen Komman¬
danten in seiner Landessprache auseinandcr -
sehte und so mit einem Verweis davon kam .
Por einigen Tagen meldete sich ein Geschäfts¬
freund aus Alexandrien bei mir , der kein Wort
deutsch , dagegen aber flott französisch sprach.
Ich konnte mich sehr gut mit ihm unterhalten
und ein einträgliches Geschäft abschließen . Diese
Erfolge , habe ich lediglich Ihrer glänzenden
Methode zu verdanken, welche es mir infolge
der Einfachheit und Leichterlernbarkeü ermög¬
lichte , in kurzer Zeit die französische Sprache
ju beherrschen .

Frankfurt a. M . A. Göbel, Fabrikant .

Geradezu ideal !
Ich kann nur sagen, datz durch diese Methode

endlich mit dem bisher üblichen Beiwerk auf¬
geräumt worden ist . Wie jedes Kind zuerst
Stehen und Gehen und dann erst Laufen und
Springen lernt , so mutz der Lernende zunächst
in die Fremdspracheeingeführt werden und dann
erst kann er, je nach seinen Ansprüchen , Sprach¬
wissenschaft usw . treiben . Die Einführung in
die Fremdsprache durch die Methode „Mertner "
ist geradezu ideal. Durch die interessante Lek¬
türe wird der Lernende ständig gefesselt . Ohne
Auswendiglernen und ohne die ermüdenden
Uebersetzungen habe ich schon in kaum 14 Tagen
erhebliche Fortschritte gemacht . Ich habe in
früheren Jahren die bekanntesten Sprachmetho-
den angewandt, wurde aber trotz eiserner Ener¬
gie stets schon nach kurzer Seit „flügellahm " ,
da c snicht recht vorwärts wollte . Gerade das
für den Anfänger so ermüdende Beiwerk der
auswendig zu lernenden Vokabeln , sowie gram¬
matikalischen Zerlegung usw . der Sätze und vor
allem die Uebersetzungen machten mich mutlos .
Die Methode „ Mertner " ist das Ei des Ko-
lumbusl

Essen. Karl Lampe , Kaufmann .

»»Engländer sagten mir : Aussprache ist
einwandfrei " .
Durch das Studium der Mertner -Ausgabe

„ Englisch " habe ich nach dem Urteil geborener
Engländer eine Aussprache erlangt , wie man
sie sonst nur im Auslande erwerben kann. Die
phonetischen Bezeichnungen sind auch wirklich
sinnreich und verständlich durchgeführt. Eng¬
lischen Stil , Satzbau und Wortschatz eignet man
sich auf vollkommen mühelose und kurzweilige
Weise an . Als besonders glücklich mutz ich den
Einfall des Verfassers bezeichnen , seinen Stoff
zum Teil angesehenen englischen Tageszeitun¬
gen zu entnehmen. Man erlernt dadurch eine
wirkliche Umgangssprache, kein trockenes Schul-
Engliscki.

Garmisch. Joh . Usbeck, Pianist .

Fm AnSlanve Stellung erhalte ».
Mir ist Ihre Reform-Sprachmethode unent¬

behrlich geworden. Bereits nach zwei Monaten
konnte ich mich mit einem Freunde , welcher
lange Zeit im Auslande war , sehr gut unter¬
halten . Ueberdies bietet Ihre Methode neben
praktischem Wissen sehr gut gewählten Unter¬
haltungsstoff, nach welchem es Vergnügen macht ,
zu lernen . Lernen ist ja eigentlich nicht der
richtige Ausdruckl Man dringt in die fremde
Sprache ein, ohne datz man überhaupt an?
Lernen denkt . Ich habe für 1 . Juli im Aus¬
lande Engagement angenommen und kommen
mir die an Hand Ihrer Methode erworbenen
Kenntnisse sehr zu statten.

Nürnberg . Conrad Bloß, Kaufmann .

Sinngemäss und wirksam.
Psychologisch scheint mir dieses Verfahren

durchaus sinngemäh und wirksam. Es konzen¬
triert das Aufnahmevermögen ganz auf prak¬
tisches Verstehen und Aneignen. Ich habe die
Methode auch jugendlichen Anfängern vorgelegt
mit der Aufgabe, sich selbst hincinzufinden .
Das Ergebnis war überraschend gut. Es wur¬
den schon beim ersten Stück fehlerfreien schrift¬
liche Uebersetzungen geliefert und das Vorlesen
ergab ein Sprachbild, das nur in Feinheiten
der Nachhilfe bedurfte. Jedenfalls ist mir kein
bequemeres, raschcr -förderndes und leichter zu
bewältigendes Hilfsmittel des Sprachenlernens
bekannt. In kurzer Zeit und mit geringer
Mühe wird hier ein erstaunlicher Erfolg er¬
reicht .

Leipzig . Professor Dr . R . Stübe .

Das beste System der Gegenwart .
Da der ganze Stoff tatsächlich in unterhal -

tender und spannender Weise geboten wird, kam
mir eigentlich nie zum Bewußtsein , datz ich
lernte , sondern ich betrieb das Sprachstudium

zur Erholung , etwa wie die . Lektüre eines Un¬
torhaltungsbuches. Erstaunlich ist es, wie rasch
nian nach dieser Methode in den Sprachgeist
eindringt und in der fremden Sprache denken
lernt . , Ich halte die Methode „ Mertner " für
das beste System der Gegenwart .

Nürnberg . Lidl, Polizeileutnant .

Ans suggestiv -mechanischem Wege .
Der Zweck , eine fremde Sprache im eigenen

Lande ohne besondere Schwierigkeiten zu er¬
lernen . dürfte sich bei Anwendung der Mert »
nerschen Sprachmethode erfüllen . Das um¬
ständliche Auswendiglernen von grammatischen
Regeln und Wörtern fällt weg und wird über¬
flüssig , weil die Wörter sich so oft wiederholen,
daß sie unbedingt im Gedächtnis haften bleiben
müssen . Bei aufmerksamem Durchlesen der
einzelnen Abschnitte vollzieht sich die Uebertra -
gung von Wörtern unmerklich und von selbst.
Man prägt sich Redewendungen, ja sogar ganze
Sätze auf suggestiv -mechanischem Weoe ein r
lernt somit nicht nur den fremden Inhalt ver¬
stehen , sondern wird diesen auch beherrschen .
Ich habe noch wenige angetroffen , die eine
fremde Sprache im eigenen Lande erlernt und
diese vollständig beherrschen . Dieses ist jedoch
nach Benützung der Mertnerschen Sprach¬
methode gegeben . Ich möchte daher allen, die
ernstlich gewillt sind, eine fremde Sprache zu
erelrnen , anraten , sich zuerst mit der Reform-
Methode vertraut zu machen , statt sich mit den
veralteten Systemen abzuquälen, ohne zum
Ziele zu gelangen.

Nürnberg . Ulrich Nübler , Postsekretär.

Assoziations -Barometer , Dechiffrier -
Schliissel !
Ein müheloserer Weg, in kürzester Zeit in

das innerste Wesen einer fremden Sprache ein¬
zudringen, läßt sich m . E. nicht bahnen. Be¬
sonders rühmende Erwähnung verdient das
Assoziationsharometer und die in letzterem ver¬
körperte Anwendung der Gedächtnislehre auf
die natürliche Sprachen- Erlernung . Das Pro¬
blem der Artikulation ist durch Artikulations¬
anzeiger und Dechiffrierschlüssel und die daraus
resultierende Ausschaltung des mühesamen, zeit¬
raubenden Nachschlagens im Wörterbuch glän¬
zend gelöst . Der ganze Aufbau der Methode
überhaupt hält das Interesse des Lesers stun¬
denlang wach.

Liegnitz . P . Schmidt.

„Die Arbeit des Verfassers ist bewnndernS -
wert " .
Die Aufgabe, eine Sprache ohne ermüdendes

Auswendiglernen von Vokabeln und Einprä¬
gung ungezählter Paragraphen der Grammatik
erlernen zu können , ist überraschend gelöst, die
Arbeit des Verfassers ist bewundernswert . Es
ist ein Vergnügen, sich der Lektüre hinzugeben
und spielend sich in die Sprache und den ihr
eigentümlichen Satzbau unter gleichzeitiger Auf¬
nahme eines großen Vokabelschatzes hineinzu¬
leben/

Luckenwalde . R . Eckardt , Obering.

Eine knkturssördernde Tat allerersten Ranges
Ich sagte mir mit Recht , datz die Mertnersche

Methode — aufgebaut auf den wissenschaftlichen
Ergebnissen von Männern wie : Ebbinghaus ,
Forel , Francois Gouin , Mauthner , Melon,
Müller , Pilzecker , Ostermann , Picht, Victor,
Wendt und Wund — etwas ganz Besonderes
und Bedeutendes in ihrer Art darstellen müßte.
Nach Empfang des Unterrichtswerkes war ich
völlig überrascht — und zwar angenehm über¬
rascht . Das Werk stellt eine kulturfördernde .
Tat allerersten Ranges dar . Mertner und seine
Mitarbeiter verdienten aus diesem Grunde der
schwedischen Kommission zur Verteilung des
Nobelpreises namhaft gemacht zu werden

Mittelwalde Paul Herrmann , Lehrer.
Aehnliche Gutachten gingen bisher stoßweise ein. An manchen Tagen bis z« 150 Briefen . Die Reform- Methode „Mertner " hält also

nachweislich noch mehr, als sie verspricht . In dem Buch : Fremde Sprachen durch mechanische Suggestion <v. Mertner ) 61. Auflage, Preis
1.90 Jt plus 80 ^ Porto , ist diese neue Methode bis in das kleinste beschrieben und wissenschaftlich völlig einwandfrei • begründet. Bei
Bestellung genügt Postkarte. Wem das , was das Buch zeigt, nicht einleuchtet, oder wem das , was es sagt , das Geld nicht wert erscheint , kann
es ohne Angabe der Gründe innerhalb 10 Tagen zurücksenden und postwendend erfolgt dann Rückzahlungdes erhobenen Betrages . Beweisen
aicht schon diese risikolosen Bezugsbedingungen, daß es sich hierbei um wirklich etwas Außergewöhnlicheshandeln muß ? Also man bestelle sofort
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Bevor 81s

amen - Pelze
kaufen , besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel

finden

Auswahl !
Preise !

APOLLO - THEATER .
Vom Samstag , den 19, November ab täglich

Gastspiel des Badischen Volkstheaters :
Das Glücksmädel

Volksstück mit Gesang u . Tanz v . M. Heimann .
Entklanlges Personal . Billige Preise .
Preise der Plätze : Mk. 8 .—, 8.—, 6.— und 3.—.
7146 Täglich Anfang 7x/j Uhr .

Badisches Landestheater , i
Donnerstag , 17. Nov ., 6V2 bis n . ‘/jlO Uhr , 16 Mk.

Theatergem . B . V. B . Nr . 401—800
Die Wildente . .

Braut - Kränze
Brautschleier empfiehlt 8930

W . Eims Nacht ,
K."":

Spanische Weinstube Lorelei
- Kaiserplatz - 6892

Empfehle meine naturreinen

Kerb* und Süss *Weins
Jeden Donnerstag Sehlaehttag .

Jetzt oder nie ! Verkanten Sie Ihre
alten auch zerbrochenen

Zahngebisse.
Zahle für Jeden verwendbaren Zahn

I bis SS.—. Für ganze Gebisse Je nach
| Ausführung bis JH 350 .—. Ankauf nur |

Freitag , den 18. Nov . 1921 , von 10 bis
6 Uhr in Karlsruhe im Hotel Germania
Karl -Friedrichstr . H. Gerber . ’ ,

Erhält die Schuh’
Verlangen Sie überall Pilo - Extra

friedensmäßig hergestellt .

1 JÜiia, Männer- f
lL*

Gesangverein
Karlsruhe E. V.

Samstag , den 19 . November
abends 8 Uhr

im grossen Saale der Stadt. Festhalle

KONZERT
zur Feier

des diesjährigen Stiftungsfestes .
Mitwirkende :

Frau Elsa Sant - Cllaß, Opernsängerin
aus Berlin (Sopran ) ; Herr Haus Münch ,Konzertmeister am Württembergisch .Landestheater in Stuttgart (Cello ) ; am
Flügel : Herr Musikdirektor Georg Hol¬
mann, Mitglied des Badischen Landes¬
theaters ; Milnnerchor , Leitung : Herr

Adolf Hehle Jon .
Nach dem Konzert :

Ballmusik : Musik -Verein Karlsruhe ,
Leitung : E . Leonhardt .

ft Kassen - und Saalöffnung 7 Uhr . |
^ Eintrittskarten 1 Saal I . Abt . Ji . 7.—, »
ft Saal II . Abt ., untere Galerie , obere ft
ft. Galerie I . Reihe Ji . 5 .—, obere Galerie ft
ft übrige Reihen M 3 .—. |
ft Kartenvorverkauf » Fr Müller , Mu- |
ft. sikalienhandiung , Kaiserstraße (Ecke ft
ft Waldstraße ), Telephon3 »8 ; Fr . Doert , ft.
ft Musikalienhandlung , Kaiserstraße 159, %
ft Telephon 638 ; Franz Tafel , Musika - ft
ft lienhandlung . Kaiserstr . 82a , Tel. 1647 ; ftft Rieh . Rennen , Zigarren - Geschäft , ft
ft Mühlburg , Philippstr . 1, Tel . 2641 : Gast - ft
ft haus zum Bayerischen Hof , Ecke ftft Schützen - und Wilhelmstraße , Tel . 3448 ; ft
ft Martin Gehm , F . Kühneis Naehf ., ft
ft Zigarren -Geschäft , Durlacher Allee 4, ft
ft Tel . 3437 ; Gasth . z . Grafen Zeppelin , ft
ft Ecke Sofien - u . Yorkstr ., Tel . 812 ; Gast - ft.
ft haus zur goldenen Kr one (Vereins - ft
ft lokal ), Ecke Amaljen - und Douglas - ft
ft Straße , Telephon 892 . 7144 ft

Unsere Mitglieder verweisen wir auf ft
ft das ihnen zugegangene Rundschreiben , ft

^ Der Vorstand. ^

WW Eintrachtsaal
Sonntag,d . 20 . Nov . ,vorm . 11V«

_ i Musikalische

Morgen -Aufführung
(Werke von B$ch , Händel und
Komponisten des 17. Jahrhunderts ),

j Karten zu Mk. 10.—, 8.—, 6 .—, und 4.50 j
[ einschl . Steuer in der Musikalienhdlg . |

Fritz Mülier

I Bund für Deutsche Familie und §
I voiKsKran . I

Montag , den 21 . November 1921,abends 8 Uhr

des Reisepredigers R . Springer ftim grossen Rathaussaale . ft
Thema : 7142 ft

Der Kampf gegen die öffentliche f
Dnsittlichkeit . p

Numerierte Plätze 8 Mk ., nicht - ftnumerierte Plätze 1 Mk . bei Herder , ft
Herrenstr . 34 , Ev . Hchrllten verein , ft.

^
Kreuzstr . 35, u . abends am Saaleingang . | |i I

\

3


	[Seite] 2024
	[Seite] 2025
	[Seite] 2026
	[Seite] 2027
	[Seite] 2028
	[Seite] 2029

